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Zum Abſchluß des Reichskonkordats. 
Von Dr. Cornelius Dieckhaus. 


Der Abſchluß der Konkordatsverhandlungen iſt ein Er⸗ 
eignis von großer Tragweite. Die Bedeutung wird noch 
betont durch die Umſtände, unter denen es zuſtande gekom⸗ 
men iſt. Zuerſt fällt die Beſchleunigung ins Ange, mit der 
insbeſondere von Berlin aus dieſes Ziel angegangen 
wurde. Schon in der Reichstagsrede Adolf Hitlers klang 
das Thema auf. Kurze Zeit darauf folgte die erſte Rom⸗ 
reiſe des Vizekanzlers von Papen. Damals zweiſelte man 
noch daran, daß der Vatikan ſo ſchnell auf dieſe Anregung 
eingehen würde, iſt man doch gewohnt, daß er ſich in ſo wich⸗ 
tigen Feſtlegungen einer großen Pfleglichkeit befleißigt, ſich 
Zeit nimmt, weil er Zeit hat. Um ſo auffälliger iſt, daß 
er die Hand, die ihm geboten wurde, ſo raſch ergriff. Kommt 
doch noch überdies hinzu, daß zur ſelben Zeit das Schickſal 
der katholiſchen politiſchen Formationen noch ganz ungewiß 
war; ja, wenn man genau hinhörte, ſo war aus der Regie⸗ 
rungserklärung Hitlers ohne weiteres zu entnehmen, daß 
ein ſchnell feſtgelegtes Vertragsverhältnis zwiſchen Berlin 
und dem Papſt eher als ein Angriff auf das Zentrum zu be⸗ 
werten war; denn wenn der neue Staat den Schutz der 
Kirche und der Religion durch ſeine Unterſchrift garan⸗ 
tierte, mußte notwendiger Weiſe der politiſche Katholtzis⸗ 
mus überflüſſig werden, der zum Schutz der Kirche entſtan⸗ 
den iſt. Und ſchließlich war, als während des zweiten römi⸗ 
ſchen Aufenthalts des deutſchen Vizekanzlers die Verhand⸗ 
lungen dem Abſchluß entgegen eilten, die Frage nach dem 
künftigen Beſtand des politiſchen Katholizismus in ihrer 
vollen Schärfe aufgerollt. 


Zweifellos beſtanden für die Kurie ſebr gewichtige 


Gründe, ihr auf weite Zeiträume 
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der politiſchen Führung des Katholizismus auf der anderen 
Seite, ſcheinen uns zur Begründung bei weitem nicht aus⸗ 
zureichen. Vielmehr ſcheint man in Rom früher als in den 
deutſchen Biſchofskanzleien und den Zentrumsſekretariaten 
begriffen zu haben, was der Sieg Hitlers über die ſüddeut⸗ 
ſchen Zentrumsregierungen am 6. März bedeutete. Dieſer 
Sieg fand die katholiſche Jugend zum größten Teil auf der 
Seite Hitlers, und beſchwor die Gefahr herauf, daß die ka⸗ 
tholiſche Stellung vom Grund aufgerollt wurde. Hier galt 
es alſo raſch zu handeln, wenn man retten wollte, was noch 
zu retten war. Erſt wenn man den Inhalt des Konkordats 
kennen wird, werden auch dieſe Gründe für ſeine Entſtehung 
klar liegen. Darüber hinaus reiht ſich dieſer Kirchenvertrag 
mit dem Herzlande Europas aber auch ſonſt folgerichtig in 
die Linie der kurialen Politik vor allem nach Oſten ein. Die 
antibolſchewiſtiſchen Bemühungen des Vatikans ſind unter 
dem gegenwärtigen Papſt beſonders eifrig gefördert wor⸗ 
den. Sie waren, wenn man ſo ſagen darf, der Inhalt ſei⸗ 
ner Regierungserklärung beim Amtsantritt. Aber gerade 
auf dieſem Gebiet iſt die Römiſche Kirche mehr und mehr 
vereinſamt. Alle ausſchlaggebenden katholiſchen Mächte ſind 
ihren Frieden mit der Sowjetunion eingegangen; auf Ita⸗ 
ſien folgt jetzt Frankreich, ja Polen und die Kleine Entente. 
Nun hält zwar auch das neue Deutſchland an ſeinen alten, 
ſtets gepflegten Beziehungen zu Moskau feſt, aber allein die 
Entſtehung des neuen Staates auf dem Reichsboden, die die 
Vernichtung des Kommunismus in Deutſchland und der 
Kominternpolitik in Europa einſchloß, mußte die alten Hoff- 
nungen des Heiligen Stuhles von neuem beleben. Ein 
Bündnis mit dem ſtärkſten Bollwerk gegen den Bolſchewis⸗ 
mus als ſolchem in Mitteleuropa war infolgedeſſen vollkom⸗ 
men ſinngemäß. 


Die Zukunft wird lehren, ob dieſe Hoffnungen Roms 
berechtigt ſind und in jeder Beziehung in Erfüllung gehen 
werden. Berlin iſt jedenfalls, wie ſich aus ſeiner Haltung 
während der Verhandlungszeit ergibt, von anderen Vor⸗ 
ausſetzungen ausgegangen, die ihm wichtiger ſchienen. Volle 
Klarheit über die Motive der Reichsregierung wird man 
erſt haben, wenn der ganze Inhalt des Vertrages bekannt 
iſt. In dieſer Beziehung laſſen ſich noch keine Voraus- 
ſagungen machen. Wenn auch wahrſcheinlich iſt, daß die 
Verträge Italiens mit dem Vatikan zu dem neuen Konkor⸗ 
dat Modell geſtanden haben, ſo liegen doch die Dinge in 
Deutſchland in vieler Beziehung durchaus anders und ſchwie⸗ 
riger. Wohl aber iſt anzunehmen, daß die Stellung der 


Vereine und der Katholiſchen Aktion im Staate in ähnlicher 


Weiſe wie im Reiche Muſſolinis durch ſehr präziſe Beſtim⸗ 
mungen abgegrenzt worden iſt. Auch für das Verhältnis 
der Kirche zur Schule, für die Einſetzung der Biſchöfe und 
der katholiſchen Fakultäten mag das italieniſche Beiſpiel 
getaugt haben. In der gegenwärtigen Lage des neuen 
Reiches ſpringen vorerſt aber ganz andere Dinge ın dem 
Vertragswerk ins Auge. 


Die Nervoſität der Pariſer Preſſe angeſichts des Ver⸗ 
tragsabſchluſſes bringt uns auf die rechte Spur. Man gönnt 
dort den Erfolg den Deutſchen nicht. Er paßt neben vielem 
anderen nicht zu dem Bilde Hitler⸗Deutſchland, das man ſich 
zu erhalten bemüht. Denn es iſt nach dem Viermächtepakt 
der zweite große Friedensſchluß, den das angeblich ſo un⸗ 
friedliche Reich erreicht hat. Der Friedenswille Hitlers läßt 
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ſich nicht mehr ſo leicht wegleugnen. Es war alſo nichts 
mit der behaupteten Katholikenverfolgung, denn Sie hätte 
ſonſt der Vatikan verhandeln können, während die Auf⸗ 
löſung des Zentrums in vollem Gange war? Er, der 
manches Reich überdauert und Zeit hat? Es war alſo 
nichts mit der nackten Gewalt, mit der das Zentrum aus⸗ 
geſchaltet worden ſein ſollte; das höhere hiſtoriſche Recht auf 
der Seite des neuen Staates ſchimmert durch und wurde 
vom Vatikan ſanktioniert. Zudem erging mit dem Abſchluß 
der Befehl Hitlers, gewiſſe Teile des gegen den Maxxis⸗ 
mus entſtandenen und gerichteten politiſchen Katholizis⸗ 
mus unberührt zu laſſen. Wie ſteht es da mit dem Kampfe 
des Kabinetts Dollfuß, das vorgibt, Oſterreich und die Ka⸗ 
tholiſche Kirche gegen die „nationalſozialiſtiſche Barbarei“ 
ſchützen zu müſſen? Auch in dieſer Richtung werden die 
Wirkungen nicht ausbleiben. Hinzu kommt, daß mit dieſem 
Vertragsabſchluß das Reich die Länder auf einem Gebiete 
ſichtbarlich abgelöſt hat, wo ſie als einzigem Bezirk ihre 
vollen Hoheitsrechte auch über die Reichsgrenzen hinaus 
voll ausgeübt haben; das preußiſche, bayeriſche und badiſche 
Konkordat ſind durch das Reichskonkordat zwar nicht ab⸗ 
geſchafft, aber doch praktiſch hinfällig geworden. Zum erſten 
Male zeigt ſich in vollem Umfange, wieviel von dem ſchwer⸗ 
fälligen Apparat des Föderalismus in den letzten Monaten 
in der Verſenkung verſchwunden iſt. Sieht man gar auf den 
ewigen Kampf zwiſchen Rom und Germanien, der weit über 
ein Jahrtauſend geht, ſo iſt die Bedeutung des Konkordats 
gar nicht abzuſchätzen, mag man ſich nun zu dem neuen Ver⸗ 
tragswerk poſitiv oder negativ einſtellen. 


Die halbamtliche Berliner „Diplomatiſch⸗politiſche Kor⸗ 
reſvondenz“ veröffentlicht einen 
mit den Folgen beſchäftigt, die die Konvent 8 
acht Staaten in der Frage der Begriffsbeſtimmung des 
„Angreifers“ bei der Geſtaltung der Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen den Staaten Oſt⸗ und 
heißt dort u. a.: 


Der ſowjetruſſiſch⸗rumäniſche Streit um Beß⸗ 
arabien iſt auf dem ee beigelegt 
worden. 


Hieraus ergeben ſich wichtige Konſequenzen, vor allem die, 
daß territoriale Fragen in internationalen Diskuſſionen 
nicht vermieden werden können, wenn von einer Ver⸗ 
ſtändigung in dieſen Fragen die Konſolidierung des 
Friedens abhängt. Dieſer im Vier⸗Mächte⸗Pakt enthaltene 
Geſichtspunkt muß auch von dem fanatiſchſten Verteidiger 
des Status quo anerkannt werden. 


Die Verſtändigung zwiſchen Rumänien und den Sow⸗ 
jets hat gleichzeitig die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen 
Rumänien und Polen beſeitigt, das ſich ſeit Jahren in nor⸗ 
malen diplomatiſchen Beziehungen zum Sowfetverbande bes 
findet, während die Kleine Entente infolge der Beß⸗ 
arabiſchen Frage die Anerkennung des Sowjetverbandes 
abgelehnt hat. 0 


Aktuell iſt jetzt die Frage des Beitritts Polens zu 
der Kleinen Entente geworden; 


nach dieſer Richtung hin bewegen ſich die vielfachen in den 
letzten Monaten erfolgten Einladungen der Tſchechoſlowakei. 
Die Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Jedrzejewicz in 
Bukareſt wird zweifellos zur Klärung dieſer Frage bei⸗ 
tragen.“ 


Der Anſchluß Polens an die Kleine Entente würde — 
nach Anſicht der Korreſpondenz — die Konftellation im Oſten 
ändern, indem dadurch die Emanzipationsbeſtrebungen der 
Staaten der Kleinen Entente geſtärkt werden. Polen iſt 
als ein Staat, der traditionelle gute Beziehungen 
mit Budapeſt unterhält, an den Bemühungen der Klei⸗ 
nen Entente zur Einſchränkung der reviſioniſtiſchen Forde⸗ 
rungen Ungans nicht intereſſiert. 


Außerdem dürfte eine Annäherung der Kleinen 
Entente an Sſterreich und Ungarn erfolgen. 


Unter dem Titel „Der Oſtpakt und ſeine Folgen“ macht 
das „Neue Wiener Abendblatt“ in einem Artikel folgende 
Bemerkungen: Die Beßarabiſche Frage iſt auf lange Sicht 
von der internationalen Diskuſſion verſchwunden. An dem 
theoretiſchen Beiſpiel eines eventuellen bewaffneten Konz 
flitts zwiſchen Deutſchland und Polen legt das Blatt die 
Bedeutung der Konvetion der acht Staaten in der Frage 
der Beſtimmung des Angreifers dar. Im Falle eines der⸗ 
artigen bewaffneten Konflikts wäre der Somwjetver- 
band lediglich zur Neutralität verpflichtet. Noch vor 
einigen Jahren hätte Polen einen bedeutenden Teil ſeiner 
Armee in Bereitſchaft halten müſſen, um feine Oftgren- 
zen zu verteidigen und ſeinen rumäniſchen Bundes⸗ 
genoſſen zu unterſtützen. f 

Heute könnte Polen ſeine militäriſchen Kräfte 
in viel größeren Ausmaßen in weſtlicher Rich⸗ 
tung konzentrieren als früher. 

Die deutſche Außenpolitik hat, ſo heißt es weiter, unver⸗ 
züglich auf den Abſchluß des Oſtpaktes ſowohl in Moskau 
als auch in Warſchau reagiert. Der ungewöhnliche Beſuch 
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Agrarreſorm⸗Berhandlung 
im Haag auf den 19. Juli vertagt. 
Der polniſche Vertreter war nicht erſchienen! 


Vor dem Internationalen Schiedsgerichtshof im Haag 
war für Dienstag, den 11. d. M., die Verhandlung der von 
Deutſchland beantragten einſtweiligen Verfügung 
gegen Polen in Sachen der polniſchen Agrar 
reform in den Wojewodſchaften Pommerellen und 
Poſen angeſetzt. Während der deutſche Vertreter, Pro⸗ 
feſſor Dr. Viktor Bruns⸗Berlin, pünktlich zur Stelle 
war, um im mündlichen Plädoyer den Standpunkt der 
Deutſchen Regierung auseinanderzuſetzen, war von pol⸗ 
niſcher Seite kein Vertreter erſchienen. 

Die Polniſche Regierung, die an und für ſich 
gewünſcht hatte, die Verhandlung erit vier Wochen ſpäter 
anzusetzen, hatte, wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, das Aus⸗ 
bleiben ihres Rechtsberaters beim Gerichtshof damit ent⸗ 
ſchuldigt, daß ſie das nötige Material für die Ver⸗ 
handlung noch nicht vorbereitet habe. Präſident 
Adatſchi (Japan) gab daraufhin bekannt, daß nunmehr 
die Behandlung der Angelegenheit auf den 19. Juli vertagt 
werden müſſe. 

Profeſſor Dr. Bruns verlas eine Erklärung, in wel⸗ 
cher er im Namen der Deutſchen Regierung auf die Dring⸗ 
lichkeit des deutſchen Antrages hinwies und auf die Ge⸗ 
fahr von weiteren Schädigungen, die aus der Verzögerung 
entſtehen könnten. Deutſchland lehne es ab, die Verant⸗ 
wortung für die Verzögerung zu tragen. EN, 


Die neuen Ot⸗Palte und ihre Folgen. 


des Danziger Senatspräſidenten habe nicht allein eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Polen und Danzig, ſondern auch eine 
Jriedenspropaganda zugunſten des deutſchen Nationalismus 


zum Ziele gehabt. Einige Tage nach dem herzlichen Emp⸗ 


fang des Nationalſozialiſten aus Danzig habe man in 
Warſchau, vielleicht etwas weniger formal, aber um ſo 
herzlicher, Karl Radek begrüßt. Noch vor wenigen 
Jahren wäre ein folder Empfang in Warſchau unmöglich 


geweſen. Die gemeinſame Sorge um den Frieden habe 


in Oſteuropa die ſozialen und ideellen Gegenſätze aus⸗ 
geglichen. 
. > 


0 
Nichtangriffspakt zwiſchen Sowjetrußland 
Oeſterreich und Angarn? 5 


Das „Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus London 
daß nach den dort umlaufenden Gerüchten der Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes zwiſchen Rußland einerſeits und 
Sſterreich ſowie Ungarn andererſeits bevorſtehe. Die be⸗ 


abſichtigte Reiſe Litwinows nach Wien ſtehe im Zuſammen⸗ 


hang mit dem Abſchluß eines ſolchen Paktes. Von amtlicher 
öſterreichiſcher Seite wird erklärt, daß in Wien von den 
geplanten Beſuch Litwinows nichts bekannt ſei. 

5 * * 


Nichtangriffspakt zwiſchen Sowjet⸗Rußland 
eee ib Italien? 


12. Juli. 
eine Unterredung mit dem ſowjet⸗ 
ruſfiſchen Botſchafter in Rom, zu der in unter⸗ 
richteten politiſchen Kreiſen verlautet, daß der Abſchluß 
eines Nichtangriffspaktes zwiſchen Italien und 
Rußland kurz bevorſtehe. i 


London, 
Mufſolini Hatte 


der lebende „Unbekannte Soldat“. 
Eine ſchwediſche Stimme über Hitler. 


In der däniſchen Zeitung „Berlinſke Tidende“ beſchäf⸗ 
tigt ſich der ſchwediſche Univerſitätsprofe 
eingehend mit der Perſönlichkeit Adolf Hitlers. 

„Alle Nationen“, fo heißt es in dem Aufſatz, die an dem 
Weltkriege teilgenommen haben, ehren den un bekann⸗ 
ten Soldaten. In Paris weilt er unter dem 
Triumphbogen, in London ſchläft er ſeinen ewigen Schlaf 
unter dem ſchwarzen Marmor des Weſtminſter, aber in 
Berlin reſidiert er im Reichs kanzlerpalais. 
Deutſchland iſt das einzige Land, wo der unbes 
kannte Soldat nicht ein Toter, ſondern ein Lebens 
der iſt. Hitler iſt Frontſoldat, der Namenloſe, 
der ſich aus der Vergangenheit geriſſen und durch das Be: 
ehren von Millionen das Ruder des Staates ergriffen 
hat.“ 

In ſeinen weiteren Ausführungen führt Prof. Bööt 
dann einige beſonders markante Stellen aus der Rede des 
Kanzlers am 1. Mai an und erklärt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang, daß er nicht nur Nationalſozialiſt ſei, ſondern auch 
wirklicher Sozialiſt, erfüllt von einer leidenſchaft⸗ 
lichen, einer unermeßlichen Liebe zum deutſchen Ar: 
beiter. Er ſei Soldat geweſen in der Uniform und jei 
Soldat geweſen in der Arbeitsbluſe. f a 88 

„Sein tiefites Pathos, jo heißt es dann wörtlich weiter, 
iſt nicht patriotiſch in der alten Bedeutung, es hat nichts zu 
tun mit Dynaſtien, mit Loyalität gegenüber dem exiſtieren⸗ 
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den Staat und deſſen Symbolen, ſondern es iſt nationa⸗ 


liſtiſch, es iſt der heiße Odem vom lebenden Atem⸗ 
zug des Volkes. Weit davon entfernt, etwa ein Re⸗ 
ſtau rotor der Vergangenheit zu fein, iſt er der Mann der 


nenen Zeit.“ 


Die begeiſterten Ausführungen Böbks ſthließen dann 
wörtlich: 
„Hitler iſt der erſte, der zu dem arbeitenden Volk 


wie ein Mann zu ſeinesgleichen, wie ein Führer zu 


feinen Kameraden ſprechen konnte. Hier ſteht man 
den Grundſeſten ſeiner Macht gegenüber.“ 


350 Aufſtändiſche überfallen 7 deutſche! 


Ein ſchwerverletztes Opfer. 


Die „Kattowitzer Zeitung“ berichtet: 
Am Sonntag abend befanden ſich junge deutſche 


Leute aus Myslowitz auf einem Spaziergang. 


Als ſie zurückgingen, kamen fie auch durch Ko ſt ow, Kreis 


Pleß. Sie gingen nicht in Marſchkolonne, ſangen auch keine 


deutſchen Lieder, weshalb ſie durch ihr Auftreten in keiner 


Weife die Gefühle von Menſchen „verletzen“ konnten, bei 


denen jedes deutſche Lied eine „Provokation“ 


bedeutet. 


Die ſieben Deutſchen ſchlenderten nichtsahnend die Straße 
entlang, als plötzlich ein Trupp Aufſtändiſcher in 
Stärke von über 50 Mann, die durch ihre Mützen als ſolche 
zu erkennen waren, über die Deutſchen herfielen. Wie bei 
den Vorfällen in Gieſchewald fielen auch hier mehrere 


Schüſſe. 


angelegt worden wäre. 


Das Häuflein Deutſcher ſuchte ſich in Sicherheit zu 
bringen. Nur einem von ihnen, Waldemar Müller aus 
Myſlowitz, gelang es nicht, rechtzeitig zu entkommen. Er 
fiel unter die Angreifer, die an ihm hren Mut kühlten. 
Mit Meſſern, Gummiſchläuchen, Zaunlatten und Fußtritten 
wurde er bearbeitet. Als die Aufſtändiſchen endlich von 
ihrem Opfer abließen, war Müller derart zugerichtet, daß 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt werden muß. Er erhielt 
mehrere Stiche in den Magen, in die Beckengegend und die 

Schenkel. Sein Kopf war durch Schläge und Fußtritte in 
einen Blutklumpen verwandelt worden. Er lag. in 
ſeinen Schmerzen ſich windend, in der Nähe der Polizei⸗ 
ſtation Koſtow. Die Gedärme traten ihm aus dem Leib 
heraus. 

Der Verwundete wurde zehn Schritte weiter geſchleppt, 
in den Vorgarten der Polizeidirektion, und 
dort lag er eine Stunde lang, ohne daß ihm ein Notverband 
Endlich wurde ein aus Imielin 
kommendes Privatauto angehalten, deſſen Inſaſſen ſich er⸗ 
barmten und den ſich vor Schmerzen krümmenden Müller 
ins Myslowitzer Krankenhaus brachten. Da ſeine 
Verletzungen aber ſo ſchwerer Natur waren, daß ſie 
eine ſofortige Operation notwendig machten, mußte 
Müller, wegen der Abweſenheit des Chefarztes, nach der 
Anlegung des Notverbandes mit dem Krankenauto ins 
Knappſchaftslazarett gebracht werden. Er wurde 


noch in der Nacht operiert, ſchwebt aber in höchſter Le⸗ 
bensgefahr. Müller iſt 31 Jahre alt, verheiratet und 
Vater von vier Kindern. 

Die polniſche Preſſe weiß noch zu berichten, daß bald 
nach dieſem Überfall es zu einer neuerlichen Schlägerei kam, 
wobei ein gewiſſer Joſef Tuſzynſki verprügelt 
wurde. ö | j 
Gleich nach den Vorfällen fuhren der Vizeſtaatsanwalt 
Dr. Nowotny und der Leiter der Sicherheitsabteilung 
Ryczkowſki ſowie einige Offiziere der Kriminalpolizei 
nach dem Tatort. Es wurden eingehende Unterſuchungen 
eingeleitet und dem Kommiſſar Brodnie wied die Wei⸗ 
ſung erteilt, alle Teilnehmer an der Schlägerei rückſichts⸗ 
los zu verhaften. Bis jetzt ſind zwölf Perſonen feſt⸗ 
genommen worden, darunter drei, die im Verdacht ſtehen, 
Müller mißhandelt zu haben und zwei, die Tuſzynſki ver⸗ 
prügelt haben ſollen. Weitere Einzelheiten der Unter⸗ 
ſuchungen ſind noch nicht bekannt geworden. 

Der Deutſche Volksbund hat wegen dieſes Vor⸗ 
falles den Präſidenten der Gemiſchten Kommiſſion, Ca⸗ 


londer, angerufen. 
E 


Verurteilung eines deutſchen Redalteurs 
in Ovberſchleſien. 


Der verantwortliche Redakteur des „Oberſchleſi⸗ 
[den Kuriers“, Theo Kroczek, hatte ſich vor dem 
Königshütter Burggericht in nicht weniger als ſechs 
Preſſeprozeſſen zu verantworten, von denen die 
meiſten „Nachklänge“ der unruhigen Tage der letzten Mo⸗ 
nate darſtellen. Wiederholt waren die Berichte über die 
Vernichtung deutſcher Zeitungen beſchlagnahmt worden, 
ebenſo Meldungen über andere Ausſchreitungen. Fünf ſol⸗ 
cher Konfiskationen bildeten die Unterlagen der ſoeben ver⸗ 
handelten Prozeſſe. In zwei Fällen entſchloß ſich das Ge⸗ 
richt zur Vertagung, weil es die Notwendigkeit der vom An⸗ 
geklagten beantragten Zeugenvernehmungen anerkannte. 
In drei Fällen wurde Redakteur Kroezek zu insgeſamt ſechs 
Wochen Arreſt und 165 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Im 
fechften Prozeß, der unter Ausſchluß der Offent⸗ 
lichkeit verhandelt wurde, lautete die Anklage auf Ver⸗ 
rat militäriſcher Geheimniſſe, weil im „Ober⸗ 


ſchleſiſchen Kurier“ eine Meldung über die Lieferung von 


engliſchen Tanks an Polen veröffentlicht worden war. Die 
Meldung ſtammte aus der engliſchen Preſſe und war 
von dort aus in deutſche Nachrichtenbureaus und in die 
deutſche Preſſe übergegangen. Der Angeklagte er⸗ 
klärte, geſtützt auf dieſe Tatſachen, daß von einem 
Verrat militäriſcher Geheimniſſe nicht die 
Rede ſein könne, nachdem engliſche und deutſche Zei⸗ 
tungen dieſe Nachricht ſchon längſt veröffentlicht hatten. Der 
Sachverſtändige, Hauptmann Dr. Hanuſſek vom Divi⸗ 
ſionsſtab Kattowitz, erklärte jedoch, daß ſolche Veröffent⸗ 
lichungen trotzdem unter die Beſtimmungen über den 
Verrat militäriſcher Geheimniſſe fallen. Das Gericht er⸗ 
kannte auf einen Monat Gefängnis und 550 
Zloty Geldſtrafe. 


der Folllice Machtlampf der deutschen Nepolutign t nbgeihloffen. 


Hitler ſprach in dortmund. 


Anläßlich einer Tagung der SU aus Weſtfalen, an 
der rund 70000 S A⸗M anner teilnahmen, hielt 
Reichskanzler Hitler am vergangenen Sonntag in Dort⸗ 
mund eine Anſprache. Der Kanzler führte u. a. aus: 

Wir haben in dem Kampf der letzten vierzehn Jahre 
Poſition um Poſition errungen, den Geiſt der Zwietracht 
bekämpft, über Konfeſſionen, Klaſſen und Berufe hinweg 


die Gewalt eines einheitlichen Reiches geſetzt. Ein 


Wille kann heute dieſes Volk beherrſchen und damit führen 
und läutern. Wir haben in den letzten fünf Monaten dem 


deutſchen partikulariſtiſchen Kaiſerſtaat den Todesſtoß ver⸗ 


ſetzt und dem Partikularismus der Parteien ein Ende be⸗ 
reitet. Und wenn in dieſen Tagen die letzten Partei⸗ 
gebilde zuſammengeſunken ſind, unfreiwillig oder 
nicht, ſo wiſſen wir genau, warum ſie es taten. Das iſt 
alles nur das Ergebnis unſeres Kampfes. Heute mögen 
vielleicht einige von ihnen im Hinterhalt den Gedanken 
hegen, die Parteien ſeien nur vorübergehend vergangen: 
ſie werd en aber niemals wiederkehren. Dieſe 
Parteien ſtoßen jetzt gegen eine eiſerne Organiſation des 
nationalen Willens. 


Ich darf mit Stolz bekennen, daß wir hiermit g 
etwas Gewaltiges in der deutſchen Geſchichte 
geleiſtet haben. 


Wer hätte jemals geglaubt, daß fünf Monate nach unſerem 
Machtantritt das Zentrum die Fahne verlaſſen würde. 
Wir ſind glücklich darüber, denn wir möchten gerne, daß 
der Kampf im religiöſen Leben ein Ende nimmt und ſind 
auch glücklich, daß es geſtern gelang, in Rom ein Konkor⸗ 


dat zu paraphieren, auf Grund deſſen nunmehr für alle 


Zukunft den Prieſtern verboten ſein wird, ſich politiſch in 


Beſitz genommen. 
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den Parteien zu betätigen. Wir ſind glücklich darüber, weil 
wir die religiöſe Not von Millionen Menſchen 
erkennen und wiſſen, wie ſehr ſie ſich danach ſehnen, nicht 
prieſterliche Vertreter der Parteien, ſondern einer reli⸗ 


giöſen Überzeugung zu ſehen. 


Damit iſt aber zugleich der politiſche Macht⸗ 
5 kampf abgeſchloſſen. 


Eine Baſtion nach der anderen haben wir nun in unſeren 
Dank der eigenen Kraft und derer, die 
gewillt ſind, auf unſeren Boden zu treten, iſt heute eine 
Front aufgerichtet, die das Reich aufbauen und verteidigen 
wird. Wir ſehen heute zwei rieſige Aufgaben vor 
uns, die uns in der nächſten Zeit beſchäftigen werden. Ich 
weiß, daß viele Gegner nicht glauben, daß wir dieſe Auf- 
gaben meiſtern könnten. Sie werden ſich genau ſo irren, 
ste fie ſich früher geirrt haben. 5 

Die Macht haben wir, niemand kann uns beute 
mehr Widerſtand entgegenſetzen, 


nun aber müſſen wir den deutſchen Menſchen 
für dieſen Staat erziehen. 


Ufer nationalſozialiſtiſcher Staat fol ewig ſtehen, in⸗ 


dem wir die Bürger zu ihm erziehen, indem wir das 


deutſche Volk auf den Sinn dieſer Ideen hunder:⸗ 


prozentig einſtellen. Es muß ſich darum handeln, in 
den kommenden Jahren unermüdlich immer mehr die Er 
ziehung der Millionen „ auf daß 


I fie hineinpaſſen in unſeren Staat. 
dieſe Erziehung nicht in der Theorie möglich iſt, ſondern 


Und wir wiſſen, daß 


wir ſchaffen die Schule der Praxis, in die in 
Zukunft jeder Dutſche kommen wird, um ge⸗ 
ſchult zu werden für deutſches Sein. 


Die zweite Aufgabe iſt: Wir ſehen in Deutſchland eine 
rieſige Armee von Menſchen, die ohne Arbeit 
und damit ohne tägliches Brot iſt. Der vergangene 
Staat hat in 15 Jahren dieſe ganze Wirtſchaft zerſtört und 
ruiniert. Wir haben immer erklärt, daß wir nicht für bloße 
Theorie kämpfen. Wir ſtehen jetzt vor der größten Auf⸗ 
gabe, die je einem Staat geſtellt worden iſt: 


Wir müſſen die Millionen⸗Armee der deutſchen 
Arbeitsloſen beſiegen! 


Als ich am 30. Januar die Macht übernahm, bat ich mir 
viere Jahre Zeit aus. Nun ſind von dieſen vier 
Jahren nicht ganz ſechs Monate vergangen, und wir 
haben in dieſer Zeit die Zahl der Arbeitsloſen 
um rund 2 Millionen heruntergekämpft und 
werden ſie weiter herunterkämpfen Monat um Monat, Jahr 
um Jahr, bis wir dieſe Frage gelöſt haben. Wir haben 
uns dieſes Ziel geſteckt, und ich werde dies Ziel verfolgen 
und mit mir alle meine Mitkämpfer. Und wenn wir einen 
Mißerfolg haben ſollten, werde ich am nächſten 
Tage wieder anfangen. Wir werden die Kurs 
fumfraft unſeres Volkes wieder herſtellen 
und die deutſche Wirtſchaft wieder befruchten, und werden 
damit den Millionen Menſchen nicht nur Lebensmöglichkeit 
ſchaffen im materiellen Sinn, ſondern werden ihnen die 
Verzagtheit nehmen, die in der Ausſichtsloſigkeit 
4 mit der ſie den Aufgaben des Lebens gegenüber⸗ 
Hen, 


Ich möchte heute angeſichts dieſer ganz großen Auf⸗ 
gaben einen Appell an Sie richten: 


Wir ſind die größte Organiſation, die jemals 
in Deutſchland beſtanden hat, 


und die alles andere beſiegt hat. Damit haben wir auch 
eine ungeheure Verantwortung auf uns geladen. 
Es iſt die große Verantwortung in uns, dieſe Bewegung 
ſo zu führen und ſo zu leiten, daß wir vor der deutſchen 
Geſchichte dafür jederzeit einſtehen können. Wir müſſen ſie 
ſo führen, daß noch ſpätere e mit Stolz auf 
dieſe Zeit zurückblicken. Auf uns liegt nicht nur die ge⸗ 
waltige Verantwortung für die jetzige Zeit, auch die Zu⸗ 
kunft wird davon abhängen. Wir haben nicht nur für 
uns und für unſere Gegenwart gekämpft, ſondern auch für 
die Zukunft, und wir müſſen es verantworten können, daß 
wir vor ihren prüfenden Augen beſtehen können. 


Dieſe Bewegung iſt damit aber auch des deut⸗ 
ſchen Volkes einzige Hoffnung und einziger 
Glaube an die Zukunft. 


Indem wir unſere Fahne in ganz Deutſchland in Ehren 
halten, haben wir die Aufgabe bekommen, darauf zu achten, 
daß dieſe Fahne nicht geſchändet wird. Fahnen 
werden niemals geſchändet vom Gegner, ſondern nur van 
den Trägern. Darum ſchart Euch um dies Symbol und 
führt Such jo, daß die kommende Generation in Euch die 
ſtolzen Fahnenträger der dbessihen Grhen 


der Arbeitsloſenziffern ſeinen ſichtbar 


bung ſieht! Seid eine Front von eiſerner Diſziplin, Eut⸗ 
ſchloſſenheit und Mut, eine Front von Brüderlichkeit und 
Kameraoͤſchaft. Dann werden alle Verſuche der Gegner, 
dieſes neue Deutſchland zu ſtürzen, in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 
fallen. Wir haben die Pflicht, das begonnene Werk kort⸗ 
zuſetzen mit derſelben Tugend, mit der wir es die ſelben 
Jahre hindurch einleiten mußten. 


Die höchſte Tugend war immer eiſerne Zucht, 
blinde Treue und Diſziplin und vor allem 
immer Beharrlichkeit. 


Wir müſſen die große Aufgabe, die unſerer Zeit geſtellt 
iſt, erfüllen, denn außer uns iſt niemand mehr da, 
der es könnte. Nach uns würde nur die Verzweiflung 
kommen. Die Millionen in Deutſchland vertrauen auf uns 
und ſehen in uns das einzige, was ihnen in der Not und 
im Elend überhaupt helfen kann. Der Zuſammenbruch 
würde dieſe Millionen verzweifeln laſſen. 


Die nationale Revolution iſt beendet! 


Der Reichs miniſter des Innern hat an ſämt⸗ 
liche Reichsſtatthalter und ſämtliche Landesregierungen (für 
Preußen Miniſterpräſident und Miniſter des Innern) fol⸗ 
gendes Rundſchreiben gerichtet: 

In feinen letzten Anſprachen an die SA-Führer und an 
die Reichsſtatthalter hat der Herr Reichskanzler eindeutig 
feſtgeſtellt, daß die deutſche Revolution abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Soweit neben der Nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchen Arbeiterpartei noch politiſche Parteien beſtanden, 
haben fie ſich ſelbſt aufgelöſt. Ihre Wiederkehr oder 
Neubildung iſt für alle Zeiten ausgeſchloſſen. 
Die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei iſt damit der allei⸗ 
nige Träger des Staates geworden. Alle Macht 
dieſes Staates liegt in den Händen der von dem Herrn 
Reichskanzler allein geführten Reichsregierung, 
in der alle entſcheidenden Amter mit zuverläſſigen 
Nationalſozialiſten beſetzt find, 


Damit iſt die ſiegreiche deutſche Revolution in das Sta⸗ 
dium der Evolution, d. h. normaler geſetzmäßi⸗ 
ger Aufbauarbeit getreten. Wichtigſte Aufgabe der 
Reichsregierung iſt es nunmehr, die in ihr vereinigte totale 
Macht geiftig und wirktſchaftlich zu unter⸗ 
mauern. Dieſe Aufgabe wird jedoch auf das Schwerſte 
gefährdet, wenn weiterhin noch von einer Fortſetzung der 
Revolution oder von einer zweiten Revolution ge⸗ 
redet wird. Wer jetzt noch ſo redet, muß ſich darüber klar 
fein, daß er ſich damit gegen den Führer ſelbſt auf⸗ 
lehnt und entſprechend behandelt wird. 


Solche Außerungen ſtellen eine 
glatte Sabotage der nationalen Revolution 


dar und find insbeſondere geeignet, die deutſche Wirt⸗ 
ſchaft, die dank der von der Reichsregierung zur Löſung 
des Arbeitsloſenproblems getroffenen Maßnahmen im er⸗ 
freulichen Wiederaufbau begriffen if, neuen Beun⸗ 
ruhigungen auszuſetzen und damit das deutſche Volk in 
ſeiner Geſamtheit zu ſchädigen. Das der Reichsregierung 
als Trägerin der nationalen Revolution in ſteigendem 
Maße entgegengebrachte Vertrauen, das gerade in der Be⸗ 
lebung der Wirtſchaft und in dem ſtarken nn 
# en .ı 

findet, darf unter keinen Umſtänden enttänſcht werden. 


Jeder Verſuch einer Sabotage der deutſchen Re 
volution, wie er namentlich in unbefugten Ein⸗ 
griffen in die Wirtſchaft und in Mißachtung von 
Anordnungen der Träger der Staatsautorität 
zu erblicken iſt, muß daher auf Grund der Ver⸗ 
ordnung zum Schutz von Volk und Staat vom 
28. Februar 1933 mit den ſchärfſten Maßnahmen 
(mindeftens Schutzhaft), gegen wen immer, ge: 
ahndet werden. 


Soweit Eingriffe nötig und berechtigt ſind, dür⸗ 
fen ſie von nun an nur von den Trägern der Staats⸗ 
autorität und auf deren ausdrückliche Anordnung 
und unter ihrer alleinigen Verantwortung erfolgen. Auf⸗ 
gabe der Herren Reichsſtatthalter und der Landes regterun⸗ 
gen, insbeſondere der zuſtändigen Miniſter des Junern iſt 
es, wie der Herr Reichskanzler am 6. Juli dieſ. Jahres aus⸗ 
drücklich betont hat, mit allen Mitteln zu verhindern, daß 
irgendwelche Organtfationen oder Parteiſtellen ſich künftig 
noch Regierungsbefugniſſe anmaßen, andernfalls beſteht 
die Gefahr, daß die Gegner des Nationalſozialismus, ins⸗ 
beſondere Kommuniſten und Marxtiſten verſuchen 
werden, ſich in die NSBO. oder die Deutſche Arbeitsfront 
oder ſonſtige Organiſationen einzuſchleichen. 

Im beſonderen Auftrag des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers erſuche ich die Herren Reichsſtatthalter und die 
Landes regierungen, die Autorität des Staates auf 
allen Gebieten und unter allen Umſtänden ſicherzu⸗ 
ſtellen und jedem Verſuch, dieſe Autorität zu erſchüttern 
oder auch nur anzuzweifeln, woher er auch kommen mag, 
rückſichtslos und unter Einſatz aller ſtaatlichen 
Machtmittel entgegenzutreten. | 

Ich bitte ferner dafür zu forgen, daß aus dieſen Grün⸗ 
den künftig auch von der bisher geübten Einſetzung von 
Kommiſſaren und Beauftragten Abſtand genommen wird, 
da der unter ausſchließlicher nationalſozialiſtiſcher Leitung 
ſtehende Staatsapparat in der Lage iſt, die in Frage 
kommenden Aufgaben allein durchzuführen. 


Das Danzig⸗polniſche 
fr A 
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Danzig, 12. Juli. (PAT) Die zwiſchen den Delegierten 
Polens und der Freien Stadt geführten Unterredungen 
über die Feſtſetzung eines vorläufigen Programms für die 
polniſch⸗Danziger Verhandlungen ſind am Montag und 
Dienstag fortgeſetzt worden. Manu einigte ſich dabei über 
folgendes Verhandlungsprogramm: 

1. Die ſich aus dem Art. 33 der Pariſer Konvention er⸗ 
gebenden Rechte der Danziger Bevölke⸗ 
rung, 

„die vollſtändige Ausnutzung des 
Hafens durch Polen, 

. Wirtſchaftsfragen, 

Steuerfragen, 

. verichtiedene Fragen, die mit der Führung der Außen⸗ 
angelegenheiten der Freien Stadt durch Polen zu⸗ 
ſammenhängen, 

6. ſtrittige Fragen, die den Hafen rat betreffen. 

Alle dieſe Fragen ſollen in den nächſten Tagen in ſechs 

beſonderen Kommiſſionen behandelt werden, 


1 


Danziger 


St * 


Die Auslandspäfle. 


In Wirtſchaftskreiſen find, wie der jüdifhe- „Naſz 
Przeglad“ mitteilt, Gerüchte im Umlauf, daß binnen 
kurzem die Frage der Auslanbspäſſe einer Reviſion unter⸗ 
zogen werden würde. Es jet ſeſtgeſtellt worden, daß in den 
heutigen Zeiten die Auslandsreiſen nicht allein infolge der 
Paßbeſchränkungen, ſondern auch infolge des Geldmangels 
ſelten ſeien. Es verreiſen lediglich Perſonen, die ent⸗ 
weder aus geſchäftlichen oder familiären Rückſichten ſich nach 
dem Auslande begeben müſſen. Jedenfalls hätten die 
Einſchränkungen bei der Verabſolgung von Päſſen die Folge 
gezeitigt, daß andere Länder ihren Touriſten mit Rückſicht 
auf den Grundſatz der Gegenſeitigkeit Genehmigungen zur 
Ausreiſe nach Polen verweigern. Wie es heißt, ſoll eine 
Preisermäßigung der Päſſe nicht eintreten, 
dagegen ſollen die Beſchränkungen in der Verabfol⸗ 
gung der Päſſe aufgehoben werden, beſonders ſoſchen 
Petenten gegenüber, die die volle Paßgebühr ent⸗ 
richten wollen. Außerdem ſoll das Recht der Kontrolle und 
der Qualiftzierung der Ausreiſe zu geſchäftlichen Zwecken 
wieder den Wirtſchaftskammern zuerkannt werden. 


Ohne Paß ach Oeſterreich. 


Einer Meldung des Krakauer „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ zufolge befinden ſich die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der Polniſchen und der Oſterreichiſchen Regierung in 
der Frage der Organiſation des Touriſtenverkehrs aus 
Polen nach Oſterreich im Stadium des endgültigen Ab⸗ 
ſchluſſes. In der ſaufenden Saiſon ſollen Sonder⸗ 
züge nach Oſterreich in Betrieb geſetzt werden, haupt⸗ 
ſächlich aus Anlaß der Erinnerungsfeier an die Be⸗ 
freiung von Wien, des großen alljährlich ſtattfinden⸗ 
den Muſikfeſtes in Salzburg, ſowie des Katho⸗ 
liſchen Kongreſſes in Wien. An dieſen Ausflügen 
werden etwa 15 000 Perſonen teilnehmen, die ſich auf un⸗ 
entgeltliche Kollektivpäſſe nach Oſterreich 
begeben werden. Außerdem ſollen etwa 5000 polnt⸗ 
ſche Touriſten individuelle ermäßigte Päſſe nach Oſter⸗ 
reich erhalten, die für einen Monat gültig ſind. 

Als Aquivalent dafür ſoll die Sſterreichiſche Regierung 
Polen ein großes Kontingent von Eiern zuer⸗ 
kennen, ſowie die Kontingente von Schweinen und 
Kohlen erhöhen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal⸗Artikel iſt nur mit aus drüd⸗ 
licher Angabe der Quelle gest — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Juli. 
Weitere Abkühlung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes Wetter, nur vereinzelt 
Regenfälle und weitere Abkühlung mit friſchen 
Weſt⸗ bis Nordweſtwinden an. 


Schlechte Zahler. 


eme eigenartige Methode wandten die Eheleute 
Joſef und Broniſtawa Leſzer von bier an, um ſich den 
Verpflichtungen ihrer Gläubiger zu entziehen. Das Ehe⸗ 
paar ſchuldete u. a. einer Frau Judkiewicz den Betrag 
von 300 Ztoty und da es dieſen nicht zurückerſtatten wollte, 
ſtrengte die J. gegen die Eheleute L. eine Klage wegen 
Rückzahlung des Geldes an. Der Gerichtsvollzieher be⸗ 
ſchlagnahmte ſpäter ein der Frau Broniſtawa L. gehören⸗ 
des Auto im Werte von 5000 Zloty, das dieſe trotz der 
Beſchlagnahme ihrem jüngeren Bruder, dem 10jährigen 
Jan Gajewſki für den Betrag von 1800 Ztoty verkaufte. 
Die ganze Transaktion wurde nur deshalb vorgenommen, 
um die 300 Zloty nicht zu bezahlen. Beide Eheleute Jatten 
ſich nun vor Gericht wegen Wegbringen von beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtänden zu verantworten. Der Angeklagte 
Joſef L. gibt an, daß das Auto nicht ſein, ſondern ſeiner 
Frau Eigentum geweſen war und daß dieſe den Wagen 
ſchon lange vor der Beſchlagnahme verkauft habe. 
Brontſtawa L., die ein Küchengeräte⸗Geſchäft geführt batte, 
ſchließt ſich den Angaben ihres Mannes an. Die Beweis⸗ 
aufnahme ergab jedoch die Schuld der L., die vom Gericht 
zu drei Monaten Arreſt verurteilt wurde. Da der Wagen 
nicht Eigentum des Joſef L. war, wurde L. vom Gericht 
freigeſprochen. 9 


8 Goldene Hochzeit. Am heutigen Mittwoch feiert der 
Geheimrat Profeſſor Dr. Rudolf Methner mit feiner 
Gattin Anna Eliſe geb. Wenzel das Feſt der Gol⸗ 
denen Hochzeit. Geheimrat Methner, der einer Philo⸗ 
logenfamilie entſtammt — ſein Vater war der erſte Gym⸗ 
naſialdirektor in Gneſen — iſt der Neſtor der hieſigen 
höheren Lehrerſchaft und einer der älteſten Bromberger 
Bürger. Den bei weitem größten Teil ſeines Lebens ver⸗ 
brachte er (ſeit 1831) im ſtaatlichen Schuldienſt unſerer 
Stadt, zuerſt in dem roten Hauſe am Weltzienplatz, wo er 
Jahrzehnte lang ſeines Lehramtes waltete und während 
des Krieges den Direktorpoften verſah, dann am Deutſchen 
Privatgymnaſium, von dem er ſich vor Alen Jahrzehnt 
verabſchiedete. Seine Gattin iſt die Tochter des vor eini⸗ 
gen Jahren im bibliſchen Alter von über 90 Jahren ver⸗ 
ſtorbenen Kaufmanns, Stadtrats und Stadtälteſten Carl 
Wenzel, der Jahrzehnte lang im hieſigen bürgerlichen und 
politiſchen Leben eine einflußreiche Rolle ſpielte und hohes 
Anſehen genoß. Wir wünſchen dem verehrten Jubelpaare, 
das ſich vollſter körperlicher und geiſtiger Friſche erfreut, 
noch eine lange Zeit verdienter Muße, ein otium cum 
dignitate. i 


8 Die Frage der bevorſtehenden Liauidierung der 
Bromberger Induſtrie⸗ und Handelskammer iſt durch die 
geſtrige Meldung eines hieſigen polniſchen Blattes in der 
Bromberger Öffentlichkeit wieder aufgerollt worden. Die 
Meldung lautet dahin, daß am 13. d. Mts. in Gdingen eine 
Konferenz ſtattfindet, die über die Liquidierung der Brom⸗ 
berger Handelskammer entſcheiden fol, Wir erfahren bis⸗ 
her von zuſtändiger Stelle, daß dieſe Meldung irreführend 
iſt. Es werde nicht am 13. d. Mts. ſondern am Freitag, 
dem 14. d. Mts. in Gdingen eine Konferenz ſtattfinden, an 
welcher Vertreter des Induſtrie⸗ und Handelsminiſteriums 
und der Handelskammern in Bromberg, Gdingen und 
Poſen teilnehmen werden. Auf dieſer Konfernz ſteht nicht 
die Liquidterung der Bromberger Handelskammer, ſondern 


lediglich die Abgrenzung der territorialen Ar⸗ 
beitsgebiete der drei weſtpolniſchen Handelskammern 
zur Sprache. 

§ Das Handwerk gelegt wurde einem Gauner, der ver- 
ſchiedene Perſonen in Bromberg um größere und kleinere 
Beträge geſchädigt hatte. Es handelt ſich um den 35jähri⸗ 
gen Arbeiter Jan Konſtanczak, der ſeine Gaunereien 
in folgender Weiſe ausübte: Er beſuchte verſchiedene Buch⸗ 
handlungen und Privatperſonen, gab ſich dort als ſtellungs⸗ 
loſer Buchbinder aus und bot ſich für billiges Geld an, 
Bücher einzubinden. So hatte er u. a. dem hieſigen Stadt⸗ 
arzt Dr. Nowakowfei Bücher im Werte von 500 Ztoty 
herausgeſchwindelt, gleichfalls mit der Verſicherung, dieſe 
vollſtändig neu einzubinden. An ein Einbinden der Bücher 
dachte K. jedoch nicht, vielmehr verſetzte er die Bücher und 
verbrauchte das dafür erhaltene Geld für ſeine eigenen 
Zwecke. K. hatte ſich nun deswegen vor dem hieſigen Kreis⸗ 
gericht zu verantworten. Zuerſt verſuchte er vor Gericht 
ſeine Betrügereien zu leugnen, was ihm jedoch in Anbe⸗ 
tracht der erdrückenden Beweiſe wenig nützte. K., der wegen 
der gleichen Vergehen ſchon einige Male vorbeſtraft iſt, 
wurde zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. — Zi 

8 Wegen Körperverletzung hatten ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 55jährige Land⸗ 
wirt Jan Jaroſz, fein 2jähriger Sohn Joſef und feine 
5ajährige Ehefrau Marianna zu verantworten. Am 
22. Dezember v. J. traf der angeklagte Landwirt ſeinen 
Nachbar Thomas Baruch in der Nähe ſeines Torfbruchs. 
Da zwiſchen beiden ſchon ſeit längerer Zeit eine Feind⸗ 
ſchaft beſtand, nahm Jan J. die Gelegenheit wahr und 
ſtellte feinen Nachbar in ſcharfen Worten zur Rede, was er 
eigentlich in ſeinem Torfbruch zu ſuchen habe. Zwiſchen 
beiden Männern kam es zu einer heftigen Auseinander- 
ſetzung, wobei J. dem B. plötzlich an die Kehle fuhr und 
ihn zu würgen begann. Während dieſer Szene erſchienen 
die beiden anderen Angeklagten, und nun begannen Vater 
und Sohn mit den Fäuſten auf B. einzuſchlagen. 
Marianna J. holte plötzlich zwei Stöcke herbei, reichte ſie 
ihrem Mann und Sohn mit den Worten, ſie möchten zum 
Schlagen nicht die Fäuſte, ſondern die Stöcke benutzen. Die 
Angeklagten verſuchen vor Gericht die Schuld an der 
Prügelei dem B. zuzuſchieben. Die Zeugen machten jedoch 
belaſtende Ausſagen. Die Angeklagten wurden zu folgen⸗ 
den Strafen verurteilt: Jan und Joſef J. erhielten je 
drei Wochen, Marianna J. eine Woche Arreſt. $ 


Morgen. 


Morgen, fo fag ich, wenn's zum Abend geht 
und mir der Tag ſchon ſtumm im Rücken ſteht. 


Und einer wird, weiß Sott, der letzte ſein: 


dann fällt die ganze Welt mit nichten ein. 


‚Wird alles weiter feiner Wege gehn 
bei Tag und Nacht, als wäre nichts gefchehn. 
Richard von Schaukal- 


8 Ein Kellereinbruch wurde in der Nacht zum Mittwoch 
in dem Kolonialwarengeſchäft von Braun, Mittelſtraße 
1 wicza) 31, verübt. Die Diebe hatten die Schlöſſer 
zur Kellertür gewaltſam erbrochen, waren dann in den 
Keller eingedrungen, aus dem ſie Lebensmittel im Werte 
von etwa 100 Zloty ſtahlen. 

8 Wochenmarktbericht. Der heutige Wochenmarkt ſtand 
nach den letzten heißen Tagen im Zeichen der Johannis⸗ 
beeren. Es war ein überaus ſtarkes Angebot in dieſen 
Beeren vorhanden, die zu äußerſt billigen Preiſen ange⸗ 
boten wurden. Gemüſe⸗ und Obſtſtände haben an Mannig⸗ 
faltigkeit noch gewonnen. Die Preisgeſtaltung hatte im all⸗ 
gemeinen keine großen Veränderungen aufzuweiſen. Man 
zahlte in der Zeit zwiſchen 10 und 11 Uhr folgende Preiſe: 
Butter 1,10—1,20, Eier 1,05—1,10, Weißkäſe 0,20 —0,25, Til⸗ 
ſiterkäſe 1,60—1,70, Rote Rüben 0,10, Mohrrüben 0,10, 
Spinat 0,05, Salat drei Kopf 0,10, Radieschen 0,10, Rhabar⸗ 
ber 0,08, Blumenkohl 0,20 0,40, Schoten 0,15—0,20, Gurken 
0,45—0,50, Kohlrabi 0,10, Zwiebeln 0,05, Gartenerdbeeren 
0,40 —0,60 Stachelbeeren 0,30—0,40, Walderdbeeren 0,40—0,45, 
Johannisbeeren 0,30—0,35, Blaubeeren 0,25—0,30, Kirſchen 
0,40—0,60, Tomaten 1,20, Enten 3—4,00, Gänſe 68,00, Hüh⸗ 
ner 24,0, junge Hühner 1201,80, Tauben 0,50 —0,60, 
Speck 0,80 —0,90, Schweinefleiſch 0,70—0,80, Rindfleiſch 0,60 
bis 0,70, Kalbfleiſch 0,60—0,70, Hammelfleiſch 0,60, Aale 
11,50, Hechte 0,70 1,00, Schleie 0,70—1,00, Plötze 0,20—0,30, 
Barſe 0,90 0,50, Karauſchen 0,50 1,00. 


—— 


IJ Crone (Koronowo), 11. Juli. Am 20. d. M. findet 
hier ein Vieh ⸗ und Pferdemarkt ſtatt. x 


Crone (Koronowo), 10. Juli. Auf der kürzlich ab⸗ 
gehaltenen öffentlichen Stadtversrönetenfigung wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Verſicherungsſumme der ſtädtiſchen Gebäude 
herabzuſetzen, ebenſo die Gebühren für Privatſchlachtungen 
für Schweine bis zu 60 Kilogramm auf 1,50 Zloty, für Be⸗ 
ſichtigung 1,50 Ztoty pro Stück, Schafe und Ziegen 1,60 für 
Schlachtung und 1,30 für Beſichtigung. Der Antrag um 
Erhöhung bis zu 25 Prozent der Kommunalſteuer zur 


ſtaatlichen Gebäudeſteuer wurde der Haushaltskommiſſion 


überwieſen. 5 
Vor wenigen Tagen wurden dem Fatholtichen Lehrer 
in Koritowo bei Crone 1500 Zloty in bar geſtohlen. Der 


vermeintliche Diebſtahl erfolgte angeblich in der Abweſen⸗ 


heit des Lehrers. Die Umſtände, unter denen der Dieb⸗ 
ſtaht erfolgte, waren jedoch ſehr eigenartig. Als der Lehrer 
nach Hauſe kam, fand er zu ſeiner großen Überraſchung die 
Wohnung leer und entdeckte nach längerem Suchen ſe in 
Dienſtmädchen vollkommen entkleidet im Keller. Sie 
gab an, daß Banditen das Haus überfallen, ſie entkleidet 
und in den Keller geſteckt und dann das ganze Haus durch⸗ 
ſucht hätten. Die herbeigerufene Polizei glaubte dieſen 
Angaben jedoch nicht, und bald geſtand das Dienſtmädchen, 
daß ſie den Überfall vorgetäuſcht und daß ſie ſelbſt den 
Diebſtahl verübt habe. 


R Kreis Filehne (Wielen), 9. Juli. Nachdem die letzten 
acht Tage das ſo ſehr erſehnte warme Wetter gebracht, konnte 
endlich die Heu⸗ und Klee⸗Ernte beendet werden. Während 
die niedrigen Wieſen durchweg als mittel bewertet werden 
konnten, brachten die höher gelegenen nur geringe Erträge. 
In vielen Fällen wird daher nur einmal zum Herbſt ge⸗ 
mäßtemerden. | 

Die zu Anfan 
arbeit des Miallaflüßchens hat 


* 7 


des Monats begonnene Regulierungs⸗ 
die Arbeitsloſigkeit des 


Kreiſes erheblich vermindert. Doch können, obwohl nur 
Arbeiter aus dem Kreis Filehne eingeſtellt werden, nicht 
alle Arbeitsloſen Arbeit finden. Demzufolge werden alle 
vierzehn Tage die Arbeitsſchichten gewechſelt. 


c Gneſen (Gniezuo), 10. Juli. Die Falſchmünzer 
Schloſſer Joſef Jakobil aus Izdebur und Edmund Kuck ſo⸗ 
wie die Geſchwiſter Berta und Emma Kuck aus Rogöwko, 
Kreis Znin, find von der Strafabteilung des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts wegen Herſtellung bzw. Falſchgeld in den Ver⸗ 
kehr gebracht zu haben, ſchwer beſtraft worden. Wie die 
Verhandlung ergeben hat, war Jakobil Erbauer der Ma⸗ 
ſchine zur Herſtellung von Falſchgeld. Die Werkſtätte be⸗ 
fand ſich auf dem Anweſen des Edmund Kuck in Rogöwko. 
Am 10. März verſuchten die Geſchwiſter Kuck auf einem 
Gneſener Wochenmarkt ihr Heil, wobei ſie feſtgenommen 
wurden. Bei der Durchſuchung ihrer Taſchen kamen zwanzig 
Stück falſcher Münzen zum Vorſchein. Nach kurzer Be⸗ 
ratung verurteilte das Gericht Jakobil, Emma und Edmund 
Kuck zu je zwei Jahren Gefängnis und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf Jahren, Berta 
Kuck zu ſechs Monaten Gefängnis, Die Unterſuchungshaft 
wurde angerechnet. 


2 Jnowroclaw, 11. Juli. Plötzliche Todesfälle. 
Bei den am Sonntag ſtattgefundenen Einweihungsfeierlich⸗ 
keiten des Schützenplatzes der hieſigen Eiſenbahner an der 
ul. Magazynowa verſtarb plötzlich während der Defilade 
infolge Herzſchlages der 40 Jahre alte Eiſenbahner 
Flienik. Ein ähnlicher Fall ereignete ſich am Tage zu⸗ 
vor. In der Sienkiewieza⸗Allee brach der zur Zeit hier 
weilende 55jährige Pawel Piachnow wohnhaft im Kreiſe 
Wreſchen plötzlich zuſammen. Der hinzugezogene Arzt 
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod durch Ge⸗ 
hirnſchlag feſtſtellen. 

Zwei Knaben ertrunken. Am Dienstag bega⸗ 
ben ſich eine Anzahl Knaben zu dem an der ul. Swieto⸗ 
krzyſka gelegenen mit Waſſer gefüllten eingeſtürzten Erd⸗ 
loch, um zu baden. Gegen 10 Uhr verſanken plötzlich vor 
den Augen ihrer Kameraden der gjährige Zbiegniew Ur⸗ 
banſki und der 11jährige Wladimir Starkiewiez 
aus Inowrockaw, ohne daß ihnen Silfe gebracht werden 
konnte. Die Leichen der beiden Knaben wurden trotz ange⸗ 
ſtrengter Bemühungen der hieſigen Feuerwehr bisher nicht 
gefunden. 

In Zajezierze hieſigen Kreiſes ſtürzte infolge eines 
Verſehens der Landwirt Jeſke die Kellertreppe hinunter, 
wobei er ſich zwei Rippen und den rechten Fuß oberhalb 
des Gelenks brach. 


O Kletzko, 11. Juli. In den heutigen Nachmittags⸗ 
ſtunden zog über Stadt Kletzko und Umgegend ein ſchweres 
Gewitter, von ſtarkem Regenguß begleitet. Ein Blitz 
zündete die Scheune auf dem Beſitztum des Landwirts 
Am dy bzw. deſſen Pächters Soktuſzak und legte dieſe voll⸗ 
ſtändig in Aſche. Mitverbrannt iſt ein neuer Kutſchwagen 
ſowie eine große Anzahl landwirtſchaftlicher Maſchinen. 


es Mrotſchen (Mrocza), 10. Juli. Am Sonntag feierte 
der Mrotſchener Kirchenchor unter Leitung der Organiſtin 
Fräulein Herta Schönborn ſein erſtes Waldfeſt. Ge⸗ 
ſchmückte Leiterwagen ſtellten: Rittergutsbeſitzer von Leh⸗ 
mann, Gutsbeſitzer Papſtein und Schmidt, „wie Beſitzer 
Retzlaw. Die Abfahrt erfolgte vom evangeliſchen Pfarr⸗ 
hauſe nachmittags 2 Uhr nach dem Staatsforſt bei Mrotſchen. 
Der Chor trug deutſche Volks⸗, Wald⸗ und Wanderlieder 
vor, ebenſo wurden Spiele und Reigen aufgeführt, von 
denen der Harmonikareigen viel Beifall fand und wieder⸗ 
holt wurde. Bei den Klängen einer Geige und Laute wur⸗ 


den einige beſcheidene Tänzchen gewagt. 


& Polen, 10. Juli. Das Appellationsgericht als Revi⸗ 
ſionsinſtanz befaßte ſich mit einem Urteil gegen eine fünf⸗ 
köpfige Falſchmünzerbande. Von der Strafkammer 
waren Marie Przybylſka wegen Falſchmünzerei zu vier Jah⸗ 
ren, ihre Brüder Wactaw und Eduard Przybylſki zu je drei 
Jahren und das Geſchwiſterpaar Theophila und Edmund 
Lemanſki zu je zwei Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Das von den Angeklagten angerufene Appellationsgericht 
erkannte auf Aufrechterhaltung des Urteils der Strafkam⸗ 
mer. Bei der Verkündigung des appellationsgerichtlichen 
Urteils benahmen ſich ſämtliche Verurteilte ſo rabiat, daß 
Polizeibeamte ſie zwangsweiſe abführen mußten. 

Die ſich in Poſen aufhaltende 25 Jahre alte Regina 
Kubiak aus Zdunſka Wola unternahm aus unbekannter Ur⸗ 
ſache einen Vergiftungsverſuch und wurde in hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Seit dem 1. d. M. tft die 69 Jahre alte Witwe Anna 
Wiertel geb. Niedergeſäß aus der Wohnung ihres Schwie⸗ 
gerfohnes in den Baracken am Warſchauer Tor ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Man nimmt an, daß ſie Selbſtmord durch Er⸗ 


tränken in der Warthe verübt hat. 


ss Zuin, 10. Juli. Vor einigen Tagen brannten auf 
dem Beſitztum des Landwirts Jan Mikotajczak in 
Ryſzewko die Scheune und zwei Ställe nieder, Der Schaden 
beträgt 10000 Ztoty. 


rr 5 * 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


„Lodz, 7. Juli. Raubmord. Vor einigen Tagen 
ſah ein Polizeipoſten in Petrikau einen herrenloſen 
Wagen, den er zum Stehen brachte. Als er die auf dem 
Wagen befindlichen Säcke auseinanderzog, bemerkte er die 
zerſtücklte Leiche eines Mannes. Ein Arzt ſtellte feſt, daß 
der Mann erſt vor mehreren Stunden ermordet worden 
fein mußte. Die jofort eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß der Tote der aus Rzgow ſtammende Kutſcher ' 
Staniſtaw Baranowſki (25 Jahre alt) iſt, der mit dem 
Wagen nach Petrikau gefahren war, um von dort aus 
Kalk nach Lodz zu bringen. Nach den ärztlichen Feſt⸗ 
ſtellungen muß die Tat bald nach der Ausfahrt geſchehen 
fein. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, haben ſich Banditen, 
die genau wußten, daß Baranowſki größere Geldbeträge 
bei ſich hatte, auf den Wagen nehmen laſſen und ihn unter⸗ 
wegs hinterrücks mit einem ſtumpfen Gegenſtand er⸗ 
mordet. g 
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Statt Karten. 
Am 8. d. Mts. ſtarb plötzlich an Schlaganfall der 
Gutsbeſitzer 


Paul Piachnow 


im Alter von 52 Jahren. 


Dies zeigen an 5304 
Meta Piachnow geb. Steinke 
Gertraud Piachnow 
Franz Piachnow. 


Kornaty, Krs. 8 Poſt Strzalkowo, 
den 10. Juli 1 
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ED 
Siemen lf 


Pommerellen. 


12. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ueber die Werbung landwirtſchaftlicher Arbeiter 


hat der Staroſt des Landkreiſes Graudenz im amtlichen 
Kreisorgan eine Bekanntmachung des Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes in Thorn veröffentlicht, in der unter Bezugnahme 
auf die angebliche Neigung mancher Arbeitgeber, landwirt⸗ 
ſchaftliche Arbeiter aus anderen Gegenden für ſich zu rer- 
pflichten, auf folgendes verwieſen wird: 

1. Jeder Bedarf an landwirtſchaftlichen Arbeitern muß 
dem Staatlichen Arbeitsvermittlungsamt in Thorn (Torun) 
bzw. ſeinen Expoſituren in Graudenz (Grudziadz) oder 
Dirſchau (Tezew), abhängig ſomit von der territorialen 
Zugehörigkeit, gemeldet werden. Jeder Auftrag wird ſchleu⸗ 
nigſt und ſorgfältig ausgeführt, ſei es durch Empfehlung 
örtlicher Bewerber, ſei es im Falle der tatſächlichen Not⸗ 
wendigkeit durch überführung der gewünſchten Arbeits⸗ 
kräfte aus dem Terrain der Arbeitsämter anderer Woje⸗ 
wodſchaften zur freien Arbeitsſtätte. 

2. Selbſtändige Werbung von Arbeitern, unter Über⸗ 
gehung der Arbeitsämter, durch Inanſpruchnahme von Ver⸗ 
mittlern landwirtſchaftlicher Arbeiter zieht auf Grund der 
Beſtimmungen der Verordnung des Miniſteriums für Ar⸗ 
beit und ſoziale Fürſorge (Dz. U. R. P. Nr. 18, Poſ. 123), 
für die Arbeitgeber ſtrenge Beſtrafung nach ſich; 
ebenſo auch für die Vermittler (wegen illegalen berufs⸗ 
mäßigen Betriebes des Arbeitsvermittlungsgewerbes.) * 


Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
9. bis zum 8. Juli d. Is. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 19 eheliche Geburten (11 Knaben, 
8 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und Mäd⸗ 
chen); ferner 5 Eheſchließungen und 9 Sterbefälle, darunter 
2 Kinder im Alter bis zu 1 Jahr. * 

* Der letzte Sonntag hat auch im Landkreiſe Grau⸗ 
denz ein Badeopfer gefordert. Im Klewnauer See bei 
Rehden (Radzyn) ertrank zwiſchen 1 und 2 Uhr nachmittags 
der 17jährige landwirtſchaftliche Arbeiter Artur Palucs⸗ 
fiemwicz aus Rehden. Nach einhalbſtündigem Suchen 
gelang es, die Leiche aus dem naſſen Grab ans Land zu 
bekommen. * 

X Zu dem Braude in Skarſchewo (Skarſzewy), Kreis 
Graudenz, iſt noch ergänzend zu berichten, daß der entſtan⸗ 
dene Verluſt doch weſentlich höher ſein dürfte, als zunächſt 
angenommen worden iſt. Der Schaden wird nämlich auf 
etwa 30 000 Zloty zu ſchätzen ſein. Mitverbrannt ſind u. a. 
eine Dreſchmaſchine und Lokomobile, 8 Fuhren Klee, 12 
Fuhren Heu. ie * 

Garderoben auf Sportplätzen, Kabinen an Badeufern 
u. dgl. find beſonders beliebte Orte, wo Langfinger ihrem 
ſträflichen Tun obliegen. So wurde e a 
Ankleideraum auf dem ſtädtiſchen Sportplatz ein Paar 
Schuhe geſtohlen. Ferner entwendeten Diebe aus dem 
Keller des Kaufmanns Jan Grzechowſki, Culmerſtraße 
(Chelminſka) 7 eine Waage, Säcke uſw. im Werte von etwa 
40 Zloty. 

* Von einem zweilpännigen Fuhrwerk angefahren 
wurde Walter Wadecki aus Soldau (Dzialdowo), der 
auf ſeinem Fahrrade die Culmerſtraße (Chelminſka) ent⸗ 
langfuhr. W. fiel vom Rade herab, erlitt aber zum Glück 
feine Verletzungen. Sein Rad dagegen wurde ſchwer Pr 
ſchädigt. ; 

X Eine ſehr undankbare Perſon muß eine gewiſſe Ger⸗ 
truda Lutowſka aus Strasburg (Brodnica) ſein. Sie 
wird von einer Frau Franciſzka Walowſka, Gourbiere- 
ſtraße (Kosciuſzki) beſchuldigt, für mehrere Tage genoſſene 
Gaſtfreundſchaft durch unberechtigte Aneignung von Wäſche 
und Garderobe ſich „erkenntlich gezeigt“ zu haben. Einen 
zweiten Diebſtahl ſoll die L. bei einer Frau Wieczorek, 
Kaſernenſtraße (Koſzarowa), begangen haben. Dort habe 
fie ſich, auf eine Frau Zieliufka fi berufend, Stoff zu 
einem Kleide einpacken laſſen. Zum Überflufie habe die 
L. außerdem noch der Frau W. 5 Zloty abgepumpt, und 
ſei dann mit allem auf Nimmerwiederkehr losgezogen. Ein 
entſprechendes Nachſpiel dürfte nicht ausbleiben. 15 


Thorn (Torun). 


Pilze. * 

Am 11. Juli 1848 begann der Pilz an der erſten Krüm⸗ 
mung der Brombergerſtraße an der Weichſelſeite zu 
wachſen. 5 
Sein Standort hieß als Ausſichtspunkt „Bel vedere“. 
Hier krönte ein Engel mit dem Thorner Wappen eine 
Holzſäule. Eines Tages fiel dieſe Verzierung bei einem 
Sturme herab und zerbrach. Anſtelle der alten Krönung 
verſah man die Holzſäule mit einem runden, ſpitzen Dach 
aus Holz und Dachpappe. So entſtand in Thorn „ber 


Pilz“. 2 

Der Pilz diente mit feiner Bank um den Schaft herum 
als Spielplatz für Kinder, in den Abendſtunden jungen 
Leuten als Treffpunkt und Greiſen als Ruheplatz, owie 
der Allgemeinheit als geographiſche Beſtimmung. 

„Die Weichſel am Pilz“, — das war eine Bezeichnung, 
die jedem Thorner Kind bekannt war. 

Da ereilte auch unſern Pilz das Los alles Irdiſchen. 
Er wurde altersſchwach und gebrechlich. Die Diagnoſe 
lautete auf Podagra, verurſacht durch feuchten Untergrund. 

Im noch nicht vollendeten 60. Lebensjahr ſank er eines 
Tages, in allen Fugen krachend, dahin. 

Das geſchah im Julimond 1903. 

Auf dieſe Trauerbotſchaft hin wurde ſofort die Er⸗ 
bauung eines neuen Pilzes ſpruchreif, denn die Stadt 
Thorn war ohne Pilz eigentlich nicht denkbar. 

Das genaue Geburtsdatum des „neuen Pilzes“. 
der in dieſem Sommer 30 Jahre alt iſt, hat 
man nicht in Erfahrung bringen können. Man hatte beim 
neuen Pilz alles bedacht, nur nicht ſeine ſtandesamtliche 
Geburtstagseintragung. . 

Wer kennt ſeinen Geburtstag? — — Lokalpatrioten an 
die Front! 


aus dem Aus⸗ und 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 13. Juli 1933. 


Sein Fundament bilden zwei Meter lange, durch 
Bolzen verbundene, breite Eiſenſchienen, die in Beton 
eingemauert ſind. Dieſer eiſerne Ständer trägt über der 
Erde Holzverkleidung und mündet in einen Fichtenſtamm 
mit aufgeſetztem „Hut“. 

Der Hut des Pilzes iſt durch Teerpappe mit Schindel⸗ 
belag gegen Witterungseinflüſſe geſichert. Die Ab⸗ 
meſſungen des Bauwerks ſind dieſelben wie beim 
Modell 1843. 

Vor 30 Jahren ſchrieb ein alter Thorner Chroniſt 
über den neuen Pilz, der das Licht der Welt erblickte: 

„und wenn im Jahre 2103 ein Fremder nach Thorn 
kommt, ſo wird ihm das alte Bauwerk als Sehenswürdig⸗ 
keit gezeigt und im ſogenannten Uebrickſchen Fremden⸗ 
führer durch Thorn, 50. Auflage, wird ſtehen: 

„Pilz, erneuert Mitte Juli 1903, jetzt 200 Jahre 


alt!“ 
Warten wir es ab! E. W. 


Freigeſprochen. 
Denunziantentum — eine Landesplage. 


Der Hausbeſitzer Paul Kurzbach hatte ſich dieſer 
Tage vor dem Bezirksgericht zu verantworten und zwar 
wegen Verächtlichmachung und Beleidigung des Polniſchen 
Staates. Die Anzeige eines jüdiſchen Fleiſchers, die dieſer 
einen Tag nach erfolgter Exmiſſionsklage gemacht hat, hat 
ihm dieſe Anklage eingebracht. Die Verhandlung ergab 
die völlige Haltloſigkeit dieſer Denunzia⸗ 
tion und endete mit dem Freiſpruch des Angeklagten, 
wobei die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe auferlegt 
wurden. Herr K. hat auf Grund dieſer Denunziation volle 
26 Tage unſchuldig in Unterſuchungshaft ſitzen müſſen. 
Bezeichnend iſt, daß die hieſige polnifchg, Preſſe wohl 
die gegen K. erhobenen Beſchuldigungen gebracht hat, ſich 


jetzt aber über die erfolgte Rehabilitierung 
vollſtändig ausſchweigt! Br 


+ Bon der Weichſel. Der Wafferftand nimmt langſam, 
aber beſtändig zu. Dienstag früh betrug er 0,81 Meter über 
Normal. Mit ſtärkerem Anwachſen muß in drei bis vier 
Tagen gerechnet werden. — Die Waſſerwärme betrug Diens⸗ 
tag morgen etwas über 18 Grad Celſius. — Auf der Fahrt 
von Warſchau nach Danzig reſp. Dirſchau legten die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Witez“ und „Baltyk“ hier an, auf der Fahrt 
von Dirſchau nach Warſchau Dampfer „Halka“ und von 
Danzig nach Warſchau die Perſonendampfer „Reduta Or⸗ 
dona“ und „Atlantyk“, ſowie der Schlepper „Miniſter Lu⸗ 
becki“ mit einem Kahn. Schlepper „Katowice“ brachte von 
hier einen Kahn zur Hauptſtadt. 3 


t Der Ausflugsverkehr nach Thorn aus Anlaß des 
700 jährigen Stadtbeſtehens hält unvermindert an. Am 


Sonntag beſuchten etwa 200 Finanzbeamte mit ihren An⸗ 


gehörigen, die aus Bromberg per Dampfer eingetroffen 


waren, die Stadt, gleichzeitig nahmen ein Lehrerausflug 
weilenden Vertreter der 
die 


aus Nieſzawa und die hier 
Drogiſten⸗ und der Schneider⸗Verbandstagungen 
en, unſerer alten Ordensſtadt in Augen⸗ 

ein. * 


t. Verſteigerung. Das Zollamt Thorn⸗Hauptbahnhof 
(Urzad Celny Torun⸗Przedmiescie) veranſtaltet am 25. Juli, 
vormittags 10 Uhr, auf dem Hauptbahnhofe eine Verſteige⸗ 
rung von drei gebrauchten Fahrrädern, Mehlſpeiſen und 
Gallerten, Muskatnüſſen und kleinen Waren aus Beſchlag⸗ 
nahmungen, ſowie von 276 aus Amerika ſtammenden Gaben⸗ 
paketen gegen Höchſtgebot bei Barzahlung. Falls nicht alle 
Artikel verſteigert werden können, findet am 8. Auguſt, vor⸗ 


mittags 10 Uhr, eine nochmalige Verſteigerung ohne vor⸗ 
* 


herige Ankündigung ſtatt. . * 


t. Nach dem neuen Milchgeſetz ſind Unterſuchungen von 
Milch und Milchprodukten auf ihren Fettgehalt erforderlich. 
Derartige Analyſen werden in Thorn vom Laboratorium 
der Pommerelliſchen Landwirtſchaftskammer (Pomorſka Saba 
Rolnicza), Kerſtenſtraße (ul. Szopena) 18, ausgeführt. Das 
Laboratorium berechnet für eine Analyſe 0,75, für 3—5 Pro⸗ 
ben je 0,60 und für 6—10 Proben je 0,50 Zloty und macht 
darauf aufmerkſam, daß dieſe Preiſe nur die Selbſtkoſten 
darſtellen und nicht auf Gewinnerzielung baſieren. * 


t Die Thorner Schneiderinnung weihte am Sonntag 
ihre neue Fahne in feierlicher Weiſe in der Baſilika St. 
Johannes ein. Das neue Banner zeigt auf der einen Seite 
den Weißen Adler auf rotem Grunde, auf der anderen dle 
Wappen Pommerellens, Thorns und der Innung mit der 
Inſchrift „Cech krawiecki w Torunin * 1259—1933“. Die 
Fahnenweihe war mit der Jahresverſammlung des Ver⸗ 
bandes der Schneiderinnungen der Wojewodſchaft Zom⸗ 
merellen verbunden, die im großen Saale des „Artushofs“ 
ſtattfand und die der Thorner Innungs⸗Obermeiſter Petli⸗ 
nowſki eröffnete. Die anweſenden Delegierten nagelten 
unter Glückwunſchanſprachen das neue Innungszeichen. Zur 
Beratung gelangten ſodann Handwerks⸗ und Berufs⸗ 
fragen. * 


* Thorn im Tonfilm. Vor dem Coppernicus⸗Denkmal 


Montag früh gegen 8% Uhr ein größeres Schutzmannsauf⸗ 
gebot auf. Da ein großes Ereignis ſeine Schatten voraus⸗ 
wirft, witterte die Menſchenmenge irgend etwas Sen⸗ 
ſationelles und begann ſich gleichfalls zu ſammeln. Kurz 
darauf kam ein Auto vorgefahren, aus dem ein Filmapparat 
getragen und auf dem Markt aufgeſtellt wurde. Nachdem 
dann noch einige Kabel verlegt waren, erſchienen vierzehn 
Herren in bunnter ukrainiſcher Nationaltracht, die ſich vor 
dem Denkmal aufſtellten und auf ein Pfeifenſignal zu ſingen 
begannen. Das Ereignis wurde in Bild und Ton auf⸗ 
genommen. Wie wir bören, ſind die Sänger Mitglieder 
eines ukrainiſchen Chores, der auf einer Konzertreiſe be⸗ 
griffen iſt. Die Tonfilmaufnahme ſoll in einem Propaganda⸗ 
fin für Pommerellen erſcheinen. (unklar bleibt allerdings, 
warum man zu Propagandazwecken im nördlichen 
Thorn gerade Ukrainer in Nationaltracht ſingen läßt. 
Will man damit eine „territoriale Expanſion“ dieſen Ver⸗ 
tretern der nationalen Minderheiten aus dem ſüdöſt⸗ 
lichen Polen zubilligen, oder glaubt man damit beweiſen 
zu wollen, daß in Thorn und überhaupt in Pommerellen 
die Ukrainer jetzt das „einzige Minderbeitenelement“ ſind, 


vorſchriften wurden Protokolle aufgenommen. ** 


an der Südoſtecke unſeres altehrwürdigen Rathauſes zog 


denen man die Freiheit der Nationaltracht gut und gern 
zubilligen darf? Der Sache und der Wahrheit eher dienen 
würde wohl eine Tonfilmaufnahme, die einen deutſchen 
Geſangverein dieſer alten Ordensſtadt zeigen würde. D. R.) 


& 
+ Schon wieder ein Todesopfer der Weichſel. Auf W 
tragiſche Weiſe wurde Montag nachmittag gegen 7 Uhr der * 
Schutzmann Feliks Pawlikowſki vom 1. Kommiſſariat 1 
der Staatspolizei aus dem Leben geriſſen. Der Beamte 
trainierte auf der Weichſel zuſammen mit zwei Kollegen 
in Paddelbooten, die dem Polizei⸗Sportklub gehören. Aus 
unbekannter Urſache kenterte ſein Fahrzeug plötzlich und 1 
P. ſtürzte ins Waſſer. Er bemühte ſich noch, ſein Paddel⸗ 


w 


1 
boot umzudrehen, was ihm auch gelang. Plötzlich aber | 
ging er vor den Augen feiner Kollegen unter, ohne noch⸗ 5 
mals an der Oberfläche aufzutauchen. Wahrſcheinlich hat 77 

0 


* 
ein durch die ſchnelle Abkühlung erfolgter Herzſchlag ſeinem 8 
Leben ein Ende geſetzt. Der Körper konnte trotz ſofort * ö N 


genommener Suche nicht geborgen werden. 

A Leichenfund. In der Nähe des Holzhafens wurde 
Montag nachmittag die Leiche einer weiblichen Perſon aus 
der Weichſel geborgen. Wie die Unterſuchung ergab, iſt 
die Tote die als Dienſtmädchen auf dem Dampfer „Fredro“ * 
beſchäftigt geweſene Marjanna Pawlak. Sie iſt bekanntlich 4 
am Donnerstag vom Dampfer in die Weichſel geſtürzt und 5 
ertrunken. : 7 2 

+ Straßenunfall. In der Bergſtraße (ul. Podgörna 8 
wurde am Montag die 78 Jahre alte Frau, Aniela Budzik 1 
von einem Zweiſpännerfuhrwerk, das Henryk Lis lenkte. 
überfahren. Die Greiſin wurde mit erheblichen Ver⸗ ee 
letzungen durch die Rettungsbereitſchaft in das ſtädtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. Die Polizei iſt bemüht, die 
Schuldfrage zu klären. f WER 


+ Der Dienstag Wochenmarkt ftand ganz im Zeichen 
des Hochſommers. Als Neuheit waren die erſten gelben 
Bohnen zu haben, die pro Pfund 0,90 brachten. Sonſt 
koſteten: Tomaten 1,20, Blumenkohl pro Kopf 0,05 —0,50. ? 
Weißkohl pro Kopf 0,10-0,40, Karotten pro Bund 0,10 bis \ 
0,15, Schoten 0,10-0,%, Kohlrabi pro Bund 0,10-0,20, a 
Gurken pro Stück 0,30—0,40, Stachelbeeren 0,20 —0,25, Jo⸗ 
hannisbeeren 0,25 —0,30, Kirſchen 0,40 0,60 uſw uſw. Gier 4 
1,10—1,80, Butter 11,20, Sahne pro Liter desgl., Glumſe * 
pro Stück 0,20 —0,40. Es blieben faſt allgemein noch größere 5 
Beſtände zurück. * * 

+ Feſtgenommen wurden am Montag ein Jugend- a 
licher, der ſich in der Stadt herumtrieb, und der im Jahre 4 
1901 in Kamwecin, Kreis Hohenſalza geborene Franciſzek 5 
Wyſoveki, die beide der Wohlfahrtsabteilung beim Mu- 
giſtrat zugeführt wurden. Außerdem mußte ein Mann we⸗ 1 
gen Trunkenheit und Ausſchreitungen den Weg zum Poli⸗ 
zeikommiſſariat antreten, von wo er ſpäter wieder ent⸗ N 
laſſen wurde. Bezüglich ſeiner Straftaten wurde Anzeige a 
bei der Burgſtaroſtei erſtattet. — Über drei kleinere Dieb⸗ 
ſtähle und vier Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 


1 5 
+ Aus dem Landkreiſe Thorn, 11. Juli. Einbrecher 
trieben in der Nacht zum Sonnabend in Griffen (Grzywno) 
ihr Unweſen. Sie löſten vier Bretter aus der Scheune von f 

Leon Szymanſki und nahmen dann daraus 28 leere 
Säcke, etwa 65 Kilogramm Roggenkleie, etwa 15 Kilogramm BR 
Gerſte, etwas Weizen, Erbſen und Bohnen mit. Dann 3 
brachen anſcheinend dieſelben Täter in die Wohnung von 5 
Jozef Olejnik ein. Hier wurden fie aber in ihrer Tä- 3 
tigkeit geſtört. * 
— — | N 5 


d Gdingen, 10. Juli. Vom Zuge überfahren wurde 
zwiſchen Gdingen und Groß⸗Katz der 28jährige Piotr 
Zapatoczuy aus Klein⸗Katz, der jo ſchwere Verletzun⸗ 
gen davontrug, daß er kurz darauf im Krankenhaus ver⸗ 
ſtarb. Der Genannte verſuchte auf einen fahrenden 
Güterzug zu ſpringen, und büßte hierbei ſeinen Leicht⸗ 
ſinn mit dem Tode. 5 

Einem Unglücksfall zum Opfer fiel beim Fußballſpiel 
J. Wawrowſki, der einen doppelten Beinbruch davontrug. 

Beim Rangieren verunglückte im Hafen der Eiſen⸗ cl 
bahnbeamte Paſchke, der durch das Entgleiſen eines 
Güterwagens erheblich verletzt wurde. ns 

Feuer entſtand aus bisher unbekannter Arſache 
in der Wohnbaracke des W. Kalczyk in der Danzigerſtraße. 
Die Wohnung des Genannten wurde völlig vernichtet. 


— 
Thorn. |Gtmlen. 


ber⸗ 5 
. — Buchführung IR 
in u. außer dem Haufe, 
auch in poln. Sprache. 
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Zwei Unglücksfälle ereigneten ſich im Hafen. 
Der Arbeiter V. Badalſki wurde von einer großen 
Laſt, die von einem Kran fiel, zu Boden geworfen und 
trug hierbei einen Beinbruch und innere Verletzungen 
davon. Durch eigene Unvorſichtigkeit kam der Vorarbeiter 
Fr. Lemiſz zwiſchen zwei Eiſenbahnwaggons und erlitt 
hierbei ſo ſchwere Quetſchungen, daß an ſeinem Auf⸗ 
kommen gezweifelt wird. 

a Schwetz (Swiecie), 11. Juli. Bei dem Landwirt M. 

Megger in Johannisberg brach auf bis jetzt ungeklärte 
Veranlaſſung Feuer aus, wobei eine Scheune und der obere 
Teil eines Pferdeſtalles verbrannten. Der Schaden beträgt 
1200 Zloty. 

Bei dem Landwirt Julian Kujot in Sullnowko ift 
durch Feuer ein Vieh⸗ und Schweineſtall verbrannt, wo⸗ 
durch ein Schaden von 1600 Ztoty entſtanden iſt. 

Unbekannte Diebe haben in Makenczechowo bei dem 
Landwirt Lipſki Garderobe im Werte von 900 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen. 

Auf dem letzten Wochenmarkt wurde für Butter 
1,10—1,20 pro Pfund, für Eier 0,90 pro Mandel verlangt. 
Alte Kartoffeln koſteten 2,80—8,00 pro Zentner, friſche 0,10 
pro Pfund. Kleine Ferkel koſteten 0-30 Ztoty pro Paar, 

Läufer 40—50 pro Stück. 

h Soldan (Dzialdowo), 11. Juli. Die Zahl der regi⸗ 
ſtrierten Arbeitsloſen hat ſich in den letzten Tagen von 209 
auf 77 verringert. Ein Teil der Arbeitsloſen hat Beſchäf⸗ 
tigung bei der Eiſenbahn, andere dagegen beim Stubben⸗ 
roden in der Staatsforſt, beim Zerſchlagen von Chauſſee⸗ 
ſteinen, Vertiefung des Kanals und Reinigung der Abfluß⸗ 
gräben in Malinowo gefunden. 

In der letzten Zeit trieb hier und in der Umgegend 
eine Diebesbande, die unter Führung des Spitzbuben 
Koseinſki ſtand, ihr Unweſen. Zuletz ſtattete die Bande 
dem Lokal des Beamtenkaſino einen Beſuch ab und es ge⸗ 

lang ihr, vier Bilder, mehrere Meſſer und Gabeln zu er⸗ 
wiſchen. Die Beute fiel diesmal nicht groß aus, denn die 
Bande wurde bei der Arbeit verſcheucht, wobei es zu einer 

i Schießerei kam. Bei der Verfolgung durch die Polizei 
wurden der Bandenführer und fein Helfershelfer Swigtkow⸗ 
ſki feſtgenommen. 5 8 

g Stargard (Starogard), 11. Juli. Erſtes Opfer 
beim Baden. Geſtern iſt der 14jährige Edmund Kuli⸗ 
gowſki aus der Danziger Straße im Lammertaler See 
beim Ausprobieren eines ſelbſtgebauten Rettungsrades, 

welches mitten auf dem See kenterte, ertrunken. 

Eine Wilddiebbande ausgehoben. Seit kurzem 
wurde feſtgeſtellt, daß Wilderer in Krangen (Krag) bei 
Starogard und in umliegenden Wäldern ihr Unweſen trie⸗ 
ben. Vor einiger Zeit wurde der Ausbruch von einer ge⸗ 
ſchoſſenen tragenden Ricke gefunden. Zwei Wochen ſpäter 
fand man einen verendeten Bock. Jetzt erſt iſt es gelungen, 
die Wilderer zu faſſen. Der Beſitzerſohn Franz Pettka 

aus Krangen wurde bei der Polizei verhaftet, als er dos 
Fleiſch eines friſch geſchoſſenen Hirſches verkaufen wollte. 
Pettka iſt geſtändig. Sämtliche Wilderer wurden ermittelt. 
Bei den Hausſuchungen konnten Schußwaffen und eine 
Decke eines friſch geſchoſſenen Bockes gefunden werden. Den 
Wilderern ſteht eine ſchwere Strafe bevor. 

— Tuchel (Tuchola), 10. Juli. Am Sonntag wurde 
von dem hieſigen Männerturnverein ein Ausflug 
in die herrlich an der Brahe gelegene „Liskauer Jölle“ 
unternommen, an welchem ſich auch eine größere Anzahl 
von Mitgliedern der deutſchen Turnvereine aus Konitz 
und Zempelburg beteiligte. Der bezaubernd blaue, 
wolkenloſe Himmel hatte außerdem viele Gäſte von nah 


5 Nationaler Kitſch. 


Fahrradnetze mit Hakenkreuz. 


Die erſten Entſcheidungen auf Grund des deutſchen Ge⸗ 
ſetzes zum Schutze der nationalen Symbole ſind nunmehr 
veröffentlicht worden. 

AIIn dem erſten Fall handelt es ſich um ein von der 
Firma Karl Calm in Frankfurt a. M. hergeſtelltes Pro⸗ 
f 
f 


pagandafähnchen, das einen Hakenkreuzwimpel mit 
der Inſchrift: „SA⸗Mann Brand, ein Lebensbild aus unſe⸗ 
ren Tagen; ein Franz Seitz⸗Film der Bavaria⸗Film⸗AG.“ 
biarſtellt. Das Hakenkreuz iſt mißhräuchlich ver⸗ 
wendet worden. 
5 Der zweite Fall betrifft ein von der Firma Hans Zapf 
in Hildburghauſen hergeſtelltes Kleiderſchutznetz für 
5 Damenfahrräder mit Hakenkreuz. Auch bier 
ö liegt ſelbſtverſtändlich ein Verſtoß gegen das Geſetz zum 

Schutze der nationalen Symbole vor. 


Dr: Goebbels erklärt in feinem Berliner Angriff“: 


nt „Herren⸗ Journal“ Juli⸗Nummer 
bringt einen Artikel „Der Geſellſchaftsanzug der 
SA.“. Im Zuſammenhang damit wird ein Bild von Dr. 
Goebbels veröffentlicht, auf dem Dr. Goebbels mit dem 
Sekretär der Faſziſtiſchen Partei Starace auf die An⸗ 
; kunft des Zeppelin im Flughafen von Rom wartet. Zu 
der Uniform, die Dr. Goebbels auf dieſem Bilde trägt, 
werden einige Bemerkungen über modiſche Einzel⸗ 
heiten gemacht. f 
1 Dir. Goebbels verwahrt ſich ganz entſchieden 
dagegen, daß er bei der Auswahl ſeiner Kleidung von ande⸗ 
ren als reinen Zweckmäßigkeitsgründen ausgehe und hat an 
das „Herren⸗Journal“ folgenden Brief gerichtet: 
| „Zu Ihrer Juli⸗Ausgabe teile ich Ihnen mit, daß 
bet mir das Tragen von Anzügen und Uniform eine 
reine Frage der Zweckmäßigkeit iſt, die nichts 
mit Mode oder Geſellſchaft zu tun hat. Ich erſuche Sie 
deshalb,. Abbildungen von mir in Ihren Heften 
in Zukunft nicht mehr zu bringen. 

Hochachtungsvoll 

gez. Dr. Goebbels.“ 


— — 


Der Name Horſt Weſſel gehört nicht auf ein 
Wirtshansſchild. 


Een Mannheimer Gaſtwirt hatte um die Kon⸗ 
Zeſſion für feine Wirtſchaft nachgeſucht, der er ben Namen 
„Horſt⸗Weſſel⸗Stu be“ gegeben hatte. Der Bezirks⸗ 
kat wies das Geſuch mit der Begründung zurück, daß eine 
ö Genehmigung erſt erfolgen könne, wenn ein anderer 


% Name gewählt ſei. Der Name Horſt Weſſel gehöre nicht 
» 

3 Der Hitlergruß in Oſtpreußen. 

| Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen 
8 teilt mid: . 8 DR 


* w wi ser. 
N 1 — 0 12 1 


und fern herbeigelockt. um 1 Uhr mittags erfolgte auf 
Leiterwagen die Ausfahrt. Bis gegen 4 Uhr widmete ſich 
die Turnerſchaft dem erfriſchenden Bade in der Brahe. 
Alsdann begrüßte der zweite Vorſitzende des hieſigen 
Turnvereins, Lehrer Kaeſer, die Gäſte und Turner 
der befreundeten Vereine. Ein dreifaches „Gut Heil“ und 
der „Turnergruß“ beſchloſſen den Begrüßungsakt. An⸗ 
ſchließend wurden die „Stuttgarter Freiübungen“ für 
Turner und Turnerinnen vorgeführt. Danach erfreuten 
die Turner die Zuſchauer mit Bodenturnübungen. Nach 
einer kurzen Pauſe ſammelte ſich die Turnerſchaft, um 
einige Turner⸗ und Volkslieder vorzutragen. Auf der 
Wieſe tummelte ſich dann die Jugend noch einige Zeit beim 
Spiel. Gegen 8 Uhr wurde die Heimfahrt angetreten. Der 
hieſige Turnverein widmete ſeinen auswärtigen Turn⸗ 
gäſten noch gemütliche Stunden im großen Saale der 
Wienekowſkiſchen Brauerei in Tuchel. 

Am Sonntag fand bei dem Beſitzer Scharmer in Klein⸗ 
Mangelmühl (Maly Medromierz) bei Tuchel das Kin⸗ 
derfeſt der hieſigen Sonntagsſchule ſtatt. Auf 
mehreren Leiterwagen erfolgte nachmittags um 2 Uhr 
die Ausfahrt. Die große Anzahl der Feſtteilnehmer wurde 
zunächſt mit Kuchen und Kaffee gelabt. Dann begann 
Schweſter Johanna mit den niedlichen Kinderreigen 
und ⸗ſpielen. Auch der älteren Jugend wurde Gelegenheit 
geboten, ſich beim Spiel zu beluſtigen. Erſt bei Einbruch 
der Dunkelheit erfolgte die Heimfahrt. 

P Vandsburg (Wiechork), 10. Juli. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete der hieſige deutſche Männergeſangverein einen 
Sommerausflug nach den hieſigen ſtaatlichen Forſten 
(Heidchen). Er brachte für alle Teilnehmer bei Geſang, 
Muſik, Geſellſchaftsſpielen und Tanz im Freien frohe 
Stunden. Ä 

Im hieſigen evangeliſchen Brüderhaus fand kürzlich 
die Abgangsprüfung von ſechs Brüdern ſtatt. 

Laut Bekanntmachung vom 8. d. M. hat der Brotpreis 
für ein Kilo Roggenbrot eine weitere Erhöhung von 
0,33 Zloty auf 0,86 Zloty erhalten. 

Einen Unfall erlitt Fräulein Frieda Zimmer⸗ 
mann in Seefelde. Sie erlitt bei einem Sturz einen 
Bruch des linken Handgelenks und mußte ſich in ärztliche 
Behandlung begeben. 

Dem Beſitzer Wieſe im nahen Runowo, Kreis Wirſitz. 
ſtahlen Diebe Pferdegeſchirre, ſowie ein Schaf, welches an 
Ort und Stelle abgeſchlachtet wurde. 4 

x Zempelburg (Sepölno), 11. Juli. Die hieſige Orts⸗ 
gruppe des „andbund Weichſelgau“ beging am ver⸗ 
gangenen Sonnabend nachmittag bei prächtigſtem Wetter im 
„Schwarzwald“, dem unweit der Stadt gelegenen Wäldchen 
des Gutsbeſitzers Guſtav Schwarz ihr traditionel⸗ 
les Sommerfeſt. Nach einleitenden Konzertvorträgen 
der Hermannſchen Muſikkapelle begrüßte der Vorſitzende 
des Vergnügungsausſchuſſes auf dem Feſtplatz die zahl⸗ 
reich verſammelten Mitglieder, worauf der Tanz ſogleich in 
feine Rechte trat. Während der Tanzpauſen ſorgte eine 
Schießbude, die drei wertvolle Preiſe für beſte Schieß⸗ 
leiſtungen ausgeſetzt hatte, für die Unterhaltung der männ⸗ 
lichen Feſtteilnehmer; auch zwei exakt ausgeführte Tanz⸗ 
reigen mehrerer Paare jugendlicher „fideler Schwarzwald⸗ 
mädel“ unter Geſang und Zupfgeigenbegleitung fanden 
ſtürmiſchen Beifall. Und als dann mit Einbruch der 
Dunkelheit am wolkenloſen Firmament die volle Mond⸗ 
ſcheibe das liebliche „Schwarzwaldtal“ und den Feſtplatz 
beſchien, ſtieg die bereits fröhliche Stimmung immer höher, 
bis endlich „Frau Aurora“ im fernen Oſten an die Heim⸗ 
kehr mahnte. 


„Der Hitlergruß bringt die Bejahung des national- 
ſozialiſtiſchen Reiches und das Treugelöbnis zu ſeinem 
Führer zum Ausdruck. Ich erwarte, daß bei allen Feiern, 
auf deren Ausgeſtaltung die Behörden Einfluß nehmen oder 
daran teilnehmen, künftig die beiden Hymnen des er⸗ 
wachten Deutſchlands von allen Teilnehmern 
unter Anwendung des Hitlergrußes in der 


Tradition gewordenen Form geſungen werden. 


Die geſamten unterſtellten Behörden der Preußi⸗ 
ſchen Staats⸗ und Kommunalverwaltung erſuche ich hiermit, 
entſprechende Anordnung innerhalb ihres Dienſt⸗ 
bereichs ergehen zu laſſen. Die übrigen Behörden im Be⸗ 
reich der Provinz fordere ich auf, ſich dieſem Vorgehen an⸗ 
zuſchließen. . 


Prinz Auguſt Wilhelm — Brigadeführer der SA. 
Nach Berliner Meldungen wurde Oberführer Prinz 


Auguſt Wilhelm von Preußen vom Stab der 


oberſten SA-Führung zum Brigadeführer befördert. 
Ferner wurde der Standartenführer z. b. V. der Gruppe 
Berlin⸗Brandenburg, Achim von Arnim, zum Oberführer 
ernannt. 

Der Dienſtgrad Brigadeführer iſt erſt vor kurzem neu 
bei der SA eingeführt worden. Er ſteht zwiſchen Oberführer 
und Gruppenführer. 


Das Deutſche Auslands- Inſtitut in Stuttgart 
5 teilt mit: 


Zwiſchen den Führern der großen Deutſchtums verbände 
und dem Vorſitzenden des Vorſtandes des Deutſchen Aus⸗ 


land⸗Inſtituts fanden am 20. Juni Beſprechungen ſtatt, die 


eine neue Abgrenzung der Arbeitsgebiete der 
einzelnen Organiſationen bezweckten und zu einem vorläufi⸗ 
gen vollkommenen Ein verſtändnis führten. Die 
Selbſtändigkeit des Deutſchen Ausland⸗Inſtituts ſoll auf 
allgemeinen Wunſch nicht angetaſtet werden. Der Vorſitzende 
des DA J. hat die Herren Dr. Ern ſt, Dr. Krehl und 
Dr. Steinacher mit der vorläufigen Leitung beauftragt. 
Der Vorſitzende des DA J. (Generalkonſul Dr. Wanner) 
hat ſich bereit erklärt, bis zur endgültigen Regelung zunächſt 
die Geſchäfte weiterzuführen. 
0 


Notary⸗Elub und NSDAP. 


Von der zuſtändigen nationalſoztaliſtiſchen Parteiſtelle 
wird folgendes mitgeteilt: „Der Rotary⸗Club hat 
nichts mit Freimaurerei zu tun. Er iſt auch 
kein Geheimbund mit beſonderem Brauchtum, auch 
feinem Wollen und bisherigen Handeln nach beſteht keines⸗ 
wegs Veranlaſſung, ihm mit Mißtrauen zu begegnen. Es 
iſt unnötig, daß Parteigenoſſen aus ihm austreten. Da⸗ 


gegen beſteht die Möglichkeit, daß Parteigenoſſen auf Auf⸗ 


forderung an ſeinen Veranſtaltungen teilnehmen 
und dort über Weſen und Wollen der Bewegung Aufklärung 
geben.“ 1 f 


* 


1 7 Latien). 


Zu dieſer Meldung bemerkt die „Voſſ. Zeitg.“: 


Der Rotary⸗Club, der jetzt von der NSDAP. ber 
ſtätigt wird, wie er z. B. auch von dem italieniſchen Faſzis⸗ 
mus anerkannt worden iſt, ſtellt eine Vereinigung von 
Berufs⸗ und Geſchäftsleuten dar, die ſich in jeder 
Woche einmal treffen. Er beruht auf dem ungewöhnlichen 
Plan, daß nur ein einziger aktiver Vertreter aus jedem 
der in einer Stadt vorhandenen Berufs⸗ oder Geſchäfts⸗ 
zweige aufgenommen werden darf. Die Annahme der Mit⸗ 
glieoͤſchaft in einem Notary⸗Club bedingt die Annahme der 
Ideale der Dienſtleiſtung für das ganze Volk und die Über⸗ 
nahme der Verantwortung, dieſen Idealen in allen kul⸗ 
turellen und ſtaatlichen Angelegenheiten nachzuleben. Der 
Grundſatz Rotarys lautet „Service above self“ (Dienen 
geht über eigenen Vorteil“). 


Der Gründer des Rotary⸗Clubs iſt Paul Herris, 
ein Anwalt in Chikago, der den erſten Klub im Jahre 
1905 im Kreiſe von vier Freunden gründete. Von dort aus 
breitete ſich der Klub über die ganze Welt aus. Nach 
Deutſchland kam er im Herbſt des Jahres 1927, wo der 
inzwiſchen verſtorbene Leiter der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 
Cuno, in Hamburg den erften Klub gründete. In der gan⸗ 
zen Welt beſtehen etwa 3500 Klubs mit insgeſamt 155 000 
Mitgiedern. In Deutſchland befinden ſich 45 Klubs mit 
je etwa 20 bis 60 Mitgliedern. Zu dem Diſtrikt Deutſch⸗ 
land gehört auch Oſterreich. In der letzten Zeit iſt es 
gelungen, Saarbrücken und Danzig in dieſen Diſtrikt 
einzugliedern. 


Unbeſchadet der großen Beziehungen, die ſich daraus er⸗ 
geben, daß in jeder bedeutenden Stadt der Welt ſich ein 
Rotary⸗Club befindet, verlangen die Geſetze Rotarys vor 
allem eine abſolut nationale Einſtellung der 
Klubs jeden Landes. Auf der Tatſache, daß in dem Rotary⸗ 
Club nur Männer zuſammengefaßt ſind, die in ihrem Be⸗ 
ruf tatſächlich eine führende Stellung einnehmen, 
beruht die Möglichkeit des großen Wirkens einmal 
innerhalb des eigenen Landes von Stadt zu Stadt, anderer 
ſeits durch die rotariſchen Führer eines jeden Diſtrikts 
von Nation zu Nation. 


Kleine Nundſchau. 


Balbo nach Labrador geſtartet. 


Reykjavik (Island), 12. Juli. [(Eigene Draht 
meldung.) Das aus 24 Flugbooten beſtehende Balbo⸗ 


Luftgeſchwader ſtartete um 6 Uhr früh zum Flug über den 


Nordatlantik. Das erſte Ziel iſt Cartwright in Labrador, 
das von Reykjavik etwa 1500 Seemeilen entfernt iſt. 


Drei Tonriſten abgeſtürzt. 


Garmiſch, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Beim Aufſtieg vom Schneefernerhaus auf der Zugſpitze 
ſtürzten drei Touriſten ab, wobei einer getötet und die bei⸗ 
den anderen ſchwer verletzt wurden. 
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Mattern fliegt nach Alaska. 


Moskau, 12. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Der amerikaniſche Flieger Mattern wird am Mittwoch 
mit dem ruſſiſchen Waſſerflugzeug Nr. 2 von Anadyr (Nord⸗ 
ſibirien) nach Nome (Alaska) ſtarten. Von Nome aus will 
Mattern ſeinen Flug mit einem anderen Flug⸗ 
zeug nach den Vereinigten Staaten fortſetzen. Sein eige⸗ 
nes beſchädigtes Flugzeug wird nach Wladiwoſtok gebracht 
und von dort auf dem Waſſerwege nach den Vereinigten 
Staaten weiterbefördert werden. 


* 
Waldbrände in Schweden. 


Stockholm, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die rieſigen Waldbrände in Schweden und Finnland gehen 
weiter. Am Dienstag trafen 75 neue Meldungen über 
Waldbrände in Schweden ein. Glücklicherweiſe begann es 
in einem Teil des Landes zu regnen, wodurch die Löſch⸗ 
arbeiten erleichtert werden. Nach vorläufiger Schätzung ſind 
etwa 20 000 Hektar Waldland vernichtet. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 14. Juli. 


Königswuſterhauſen. 


06.20: 1. 8 Anſchl. bis 08.00: Von Leipzig: Konzert. 
09.0: Von Berlin: Schulfunk. 09.45: Heitere Geſchichten. 10.107 
Schulfunk. 11.30: Zeitfunk. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 
14.00: Meiſter des Belcanto (Schallplatten). 15.00: Jungmädchen⸗ 
ſtunde. 16.00: Von Leipzig: Konzert. 17.00: Pädagogiſcher Funk. 
17.25: Zeitfunk. 17.35: Kleine Stücke für Cello. 18.00: Das Ge⸗ 
dicht. 18.05: Klaviermuſik von Robert Schumann. 18.90: Dr. 
Walter Groß: Stimme des Blutes im ewigen Strom deutſcher 
Geſchichte. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Weg übers 
Feld. 20.00: Von Mühlacker: „Der Trompeter von Säckingen“. 
91.45: Stunde der Arbeit. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 
23.00-24.00: Von Frankfurt: Konzert. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.20: Konzert. 08.15: Stunde der Frau. 11.90 ca.: Von Ham⸗ 
burg: Konzert. 18.00: Kreuz und quer durch Deutſchland (Schall⸗ 
platten). 14.20: Nachtſchwärmer (Schallplatten). 15.15: Jugend- 
flug: Vom Segelfliegen. 15.45: Konzert. 16.90: Karl Röttger! 
Bachs letzte Tage aus „Das Buch der Geſtirne“. 16.55: Echt oder 
Unecht? Dr.-Ing. Loojer Fälſchung von Kunſtwerken. 18.20: 
Stimme des Blutes im ewigen Strom deutſcher Geſchichte. 
Stunde der Nation. Von Berlin: Weg übers Feld. 20.00: Mili⸗ 
tärkonzert. 21.10: Oſterr. Stimmungsbild. 22.20: Zeit, Wetter, 
Nachrichten, Sport. 22.55— 24.00: Konzert. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.20-08.00: Konzert (Schallplatten). 11.90: Konzert von Ham 
burg. 13.05: Unterhaltungskonzert. 15.30: Kinderfunk. 16.00: 
Frauenſtunde. 16.90: Aus dem Kurgarten Zoppot: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 19.00: Stunde der Nation. 20.05: „Flaſchen poſt“. Hei⸗ 
teres Funkſpiel. 21.25: Ständchen und Serenaden. 


Leipzig. 


06.20: Konzert. 12.00: Bayr. Volksmuſik (Schallplatten). 13.15: 
Soliſtenſtunde. 15.40: Die Favoritin. Querſchnitt durch die Oper 
v. Donizetti. 16.00: Konzert (Sinfonieorch.) 19.00: Stunde der 
Nation. 20.25: Schubert: Forellen-Onintett. 20.45: Feierabend 
ſtunde. 21.15: Operettenſtunde. 22.15: Nachrichten. Anſchl.: 
Orcheſterkonzert. 


Warſchau. 0 
12.05—13.00: Schallplatten und Nachrichten. 14.55: Schallplatten 
und Nachrichten. 15.50: Schallplatten. 16.00: Von Ciechdeinek: 
Konzert des Poſener Opernorcheſters. 17.15: Soltſtenkonzert. 
18.15: Vortrag: Das heutige Polen. 18.35: Leichte Muſik (Schall- 
20.00: Feſtv m jöſiſchen National⸗ 

nam 


22.00: a Mil. 


Das Geſpenſt der bolſchewiſtischen Hungersnot. 


Reiſebericht eines Engländers. 


Der ſoeben von einer Studienreiſe aus Ruß⸗ 
land zurückgekehrte engliſche Außenpolitiker 
Gareth Jones, einer der engeren Mit⸗ 
arbeiter von Lloyd George, hat der Lon⸗ 
doner Preſſe ſeine Auffaſſung von dem Stand 
der ruſſiſchen Verhältniſſe dargelegt. Im Gegen⸗ 
ſatz zu vielen unberufenen Chroniſten des 
Sowjetſtaats, deren Erfahrungen ſich häufig auf 
einige aus der Cook⸗Perſpektive empfangene 
Reiſeeindrücke beſchränken, darf man Mr. Jones 
als einen der hervorragendſten Kenner 
und objektivften Beurteiler der ruſſiſchen wirt⸗ 
ſchaftspolitiſchen Verhältniſſe bezeichnen. Seine 
letzte Reiſe gewinnt dadurch an Bedeutung, daß 
Mr. Jones die von der wirtſchaftlichen Notlage 
beſonders ſchwer betroffenen Landgebiete, die 
ihrer Abgelegenheit wegen dem Gros der Ruß⸗ 
landreiſenden verſchloſſen bleiben, z. T. als 
Fuß wanderer durchzog. Wir veröffent⸗ 
lichen nachſtehend den intereſſanteſten Teil ſeiner 
Ausführungen: 


„Vor ein paar Tagen befand ich mich in einer Arbeiter⸗ 
hütte, unweit von Moskau. Der Bewohner des Häuschens, 
ein gelernter Moskauer Fabrikarbeiter, und ſein Sohn, der 
zu den Mitgliedern des kommuniſtiſchen Jugendverbandes 
zählte, ſtanden ſich heftig ſtreitend gegenüber. 


Der Vater, der vor Erregung bebte, verlor die Gewalt 
über ſich und ſchrie ſeinem kommuniſtiſch geſinnten Sohn ins 
Geſicht: „Es iſt jetzt ſchrecklich! Wir Arbeiter verhungern! 
Sieh mal den Betrieb Tſcheljabinſk, wo ich früher beſchäftigt 
war. Die wenigen Lebensmittel, welche die Arbeiter dort 
erhalten, ſind verdorben, und der größte Teil der Beleg⸗ 
ſchaft iſt der Seuche erlegen. 


Das habt ihr aus unſerem Mütterchen Rußland 
gemacht. 


„Aber denk doch mal an die rieſigen Induſtrieanlagen, 
die wir geſchaffen haben!“ verteidigte ſich der Sohn. „Die 
neuen Traktorenwerke! Den Dnieproſtroy! Die gewaltige 
organiſatoriſche Leiſtung, die erforderlich war, um dieſe 
Werke zu errichten, iſt es wert, daß man ihr Opfer bringt.“ 


„Organiſation in der Tat!“ entgegnete der Alte. „Worin 
beſteht aber der Nutzen der Organiſation, wenn ihr die wah⸗ 
ren Werte Rußlands damit vernichtet?“ 


Was dieſer Arbeiter ausſprach, denken zumindeſt 90 Pro⸗ 
zent der ruſſiſchen Bevölkerung. Es iſt immer und überall 
organiſiert worden, aber in der Art des Aufbaus nahm man 
zu wenig Rückſicht auf die wichtigſten Beſtandteile der 
Wirtſchaft. 


Eine der tragiſchſten Folgeerſcheinungen des 
Fünfjahrplans iſt die vollſtändige Zerſtörung 
der ruſſiſchen Agrikultur. 


Die Auswirkungen dieſes Ruins ſah ich in grauſamſter 
Deutlichkeit. Ich wanderte durch zahlreiche Dörfer. Ich 
ſah Kinder mit aufgedunſenen Bäuchen. Ich 
ſchlief in den Hüten der Bauern, manchmal mit neun anderen 
in einem Raum. Ich ſprach mit jedem Landmann, den ich 
traf, und ich gelangte ſchließlich zu der überzeugung, daß der 
gegenwärtige Stand der ruſſiſchen Landwirtſchaft bereits 
kataſtrophal iſt, aber daß er ſich im Zeitraum eines Jahres 
um das Zehnfache verſchlimmert haben wird. 


Was die Bauern ſagten? überall, wohin ich kam, hörte 
ich den gleichen Schrei: 


„Wir haben kein Brot!“ 


Selbſt wenige Kilometer im Umkreiſe von Moskau iſt das 
Brot rar. Als ich durch dieſe Gegend wanderte, begegnete 
ich mehreren Frauen, die ſich mit leeren Säcken beladen nach 
der Hauptſtadt ſchleppten. Sie erklärten: „Wir müſſen den 
weiten Weg nach Moskau zurücklegen, um Brot zu bekom⸗ 
men. Dort wird man uns aber nur vier Pfund geben, wo⸗ 
für wir drei Rubel bezahlen müſſen. Wie ſoll ein armer 
Menſch da leben?“ 


„Habt ihr Kartoffeln?“ Jeder Bauer, an den ich 
dieſe Frage richtete, ſchüttelte traurig den Kopf. 


„Wie ſtehtes um eure Kühe?“ pflegte ich weiter 
zu fragen. Für den ruſſiſchen Kleinbauern bedeutet die Kuh 
Nahrung, Wohlſtand und Glück. Sie ſteht im Mittelpunkt 
aller ſeiner Wünſche. 


„Faſt alles Rindvieh iſt eingegangen. 


Wie ſollen wir das Vieh füttern, wenn wir kaum Futter 
haben, um unſeren eigenen Hunger zu ſtillen?“ 


„und eure Pferde?“ erkundigte ich mich in jedem 
Dorf, durch das ich kam. Das Pferd iſt jetzt eine Frage auf 
Leben und Tod; denn ohne Zugtier kann man nicht pflügen. 
Und wenn man nicht pflügen kann, kann man nicht für den 
Herbſt ſaen. Und wenn man nicht für den Herbſt ſäen kann, 
iſt der Tod die einzige Zukunftsausſicht. 


iiberall erhielt ich die gleiche ſchickſalsſchwere Antwort. 
„Die meiſten unſerer Pferde ſind verendet“, 


klagen die Bauern, „und wir haben ſo wenig Futter, daß die 
übriggebliebenen ſchwächlich und krank ſind.“ 


Wenn es ſchon jetzt ſo ſchlecht um den ruſſiſchen 
Bauernſtand beſtellt iſt, und wenn bereits heute Tau⸗ 
ſende von Landleuten ſterben — was tatſächlich der Fall iſt; 
denn ich kam durch kein Dorf, wo nicht viele Einwohner den 
Tod gefunden hatten — wie ſoll es denn erſt einen Mo⸗ 
nat jpäter ausſehen? Die reſtlichen Kartoffeln werden 
Stück für Stück gezählt, in zahlreichen Hütten ſind ſie jedoch 
längſt ausgegangen. Die Runkelrüben, früher als Viehfutter 
verwendet, dürften bei den meiſten Familien verbraucht ſein, 
bevor die neue Ernte im Auguſt hereinkommt, und viele 
Bauern haben nicht einmal mehr Rüben. 


Die Situation liegt weitaus ernſter als etwa 
im Jahre 1921, 


wie alle Bauern beſtätigen. Damals herrſchte die Hungers⸗ 
not in mehreren großen Gebieten, aber den meiſten 
Gegenden konnte der Landmann leben. Es war eine örtlich 
beschränkte Hungersnot, der allerdings viele Mil⸗ 
ltonen Menſchenleben zum Opfer fielen, vor allem in 
den Randgebieten der Wolga. Aber die heutige Hungersnot 
berrſcht überall in der vormals reichen Ukraine, in Weſt⸗ 


Rußland, in Zentral⸗Aſien, im nördlichen Kaukaſus — eine 
fach überall. : 


Und die Städte? 


Moskau wurde von dem Elend bisher verhältnismäßig 
wenig betroffen. Kein Beſucher dieſer Stadt würde etwas 
von den Zuſtänden auf dem Lande ahnen; es ſei denn, er 
ſpräche mit den Bauern, die auf der Suche nach Brot aus 
Hunderten und Aberhunderten Kilometern Entfernung nach 
der Hauptſtadt kommen. Die Moskauer Bürger ſind aus⸗ 
reichend bekleidet (ſelbſt das iſt bei der Landbevölkerung nicht 
immer der Fall), und viele der gelernten Arbeiter, die regel⸗ 
mäßig ihre warme Mahlzeit in der Fabrikkantine bekommen, 
ſind der Sorge um das tägliche Brot enthoben. Einige von 
ihnen, die ſehr hohe Löhne erhalten oder beſondere Vorrechte 
genießen, führen ein verhältnismäßig erträgliches Leben — 
aber das ſind Ausnahmen. 


Die große Mehrheit der ungelernten Arbeiter 
leidet bitter unter der Not. 


Ich ſprach mit einem Arbeiter, der gerade damit be⸗ 
ſchäftigt war, eine ſchwere hölzerne Truhe auf einem kleinen 
Handwagen hinwegzuſchaffen. „Es iſt kaum noch auszuhal⸗ 
ten“, erklärte er. „Ich bekomme zwei Pfund Brot den Tag, 
und das iſt ungenießbar, Ich erhalte weder Fleiſch, noch Eier, 
noch Butter. Vor dem Kriege war das Fleiſch ſo billig, daß 
ich mir reichlich davon kaufen konnte. Auch die Eier, welche 
heute zu den unerſchwinglichen Luxusartikeln gehören, koſte⸗ 
ten damals nur eine Kopeke. Ich bekomme zwar etwas 
Suppe, doch das iſt zu wenig, als daß ich davon leben könnte.“ 


Und nun droht der ruſſiſchen Bevölkerung 
ein neues Schreckgeſpenſt: die Arbeitsloſigkeit. 


In den letzten Monaten wurden in allen Teilen der Sowjet⸗ 
union viele Tauſende Fabrikarbeiter ent⸗ 
laſſen. Über die Art der „Unterſtützung“, die dem ruſſi⸗ 
ſchen Arbeitsloſen zuteil wird, äußerte ſich ein abgebauter 
Familienvater folgendermaßen: „Wir werden behandelt wie 
das Vieh. Wenn wir um eine Brotkarte bitten, ſagt man, 
wir ſollten uns fortſcheren. Wie ſoll ich leben? Ich erhielt 
früher 1 Pfund Brot den Tag für meine ganze Familie. Heute 
verweigert man mir auch die geringſte Menge an Lebens⸗ 
mitteln mit der abſurden Begründung, das Brot würde 
lediglich für die Genoſſen gebacken, die für den Staat tätig 
ſind. Ich werde die Stadt verlaſſen müſſen, obwohl ich weiß, 
daß es auf dem Lande auch keine Nahrung gibt.“ 


Der Fünfjahrplan hat viele ſchöne Fabriken errichtet. 
Aber es gibt nur eines, das die Fabrikräder in Bewegung 
zu ſetzen vermag: das Brot. 


Der Fünfjahrplan hat die Brotverſorgung des 
ruſſiſchen Volkes zugrunde gerichtet.“ 


* 


Die Sowjets fürchten eine Gegenrevolution 


In der Sowjetunion wird die Rede des Volks⸗ 
kommiſſars für die Schwerinduſtrie, Kuibyſchew, 
veröffentlicht, die dieſer am 6. Juli bei der 10. Jahresfeier 
der Bundesverfaſſung gehalten hat. 


In dieſer großen außen⸗ und innenpolitiſchen Rede hat 
Kuibyſchew die geſamte politiſche Lage der 
Sowjetunion erörtert. Er betonte, Stalin habe in 
der letzten Zeit das Anwachſen gewiſſer gegenrevolu⸗ 
tionärer Elemente feſtſtellen müſſen. Dieſe hätten 
verſucht, die Induſtrie und die Landwirtſchaft zu zerſtören, 
um wieder ihr kleinkapitaliſtiſches Regime zu errichten. 
Beſonders handele es ſich hier um die Bauern, die jede 


Gelegenheit benutzten, um die Sowjetunion zu ſchädigen. 


Gegen revolutionäre Elemente verſuchten, die 
Sowjetunion zu ſtürzen und die kommuniſti⸗ 
ſche Diktatur damit zu erledigen. Die kommuniſti⸗ 


ſche Diktatur müſſe hart und ſcharf werden, ſie müſſe 


mit aller Kraft gegen diejenigen Elemente vorgehen, die dieſe 
Regierungsform bekämpfen. 


In Moskauer diplomatiſchen Kreiſen hat die ſcharfe Rede 
Kuibyſchews über die innenpolitiſche Lage großes Auf⸗ 
ſehen erregt. Man betont, bis jetzt habe noch niemand ſo 
offen über die Innenpolitik geſprochen und ſchließt daraus, 
daß die Zahl der gegen revolutionären Elemente, 
beſonders unter den Bauern, ſtark zugenommen habe. 


* 


Der „Völkiſche Beobachter“ hält die Rede Kuibyſchews 
gleichfalls für allgemein auſſchlußreich: „Wenn auch weniger 
der pofitive Kern, der Ausführungen überraſcht, der 
ſchon lange bekannt war, als die Tatjache, daß von ſo 
hoher amtlicher Stelle einmal zugegeben wird, wie außer ⸗ 
ordentlich ungünſtig die innere Lage des Sowjet⸗ 
paradieſes iſt. Die angedrohten ſchweren Strafen werden 
an den Wirklichkeiten nichts ändern und nicht einen einzigen 
Menſchen ſatt machen. Wenn Hunger und Verzweiflung 
das Volk treiben, dann nützen keine noch ſo ſchweren Strafen 


mehr 
— 


„00 Verhaftungen in der Sowjetukraine. 


Wie über Reval aus Moskan gemeldet wird, wurden 
im Zuſammenhang mit dem Selbſtmord Skr ipniks, des 
ehemaligen Generalſekretärs der Kommuniſtiſchen Partei in 
der Ukraine, etwa hundert Freunde des Selb ſt⸗ 
mörders verhaftet. Die OGPU (Tſcheka) glaubt, das 
mit eine national⸗ukrainiſche kommuniſtiſche 
Gruppe, die für die Lostrennung der Ukraine 
von Rußland gearbeitet hat, ausgehoben zu haben. 


Radels eigenartiger Veſuch. 


Zu der Ankündigung des Beſuches ron 
Karl Radek in Warſchau veröffentlicht der 
„Kurjer Bydgoiti“ folgende Warſchauer Kor— 
reſpondenz: N 


„Durch Telegramme wurde vor einigen Tagen die 
Meldung von einem nicht alltäglichen Gaſt verbreitet, den 
die Regierungspreſſe in Warſchau empfäugt, von dem Be⸗ 
ſuch des Herrn Radek Sobelſohn, dem leitenden Re⸗ 
dakteur der Moskauer „Iſweſtja“. In der Politik iſt es zwei⸗ 
fellos der geſündeſte Grundſatz, ſich nicht in lunere Ange⸗ 
legenheiten der anderen Staaten zu miſchen und fremde 


Beſuche ſo zu behandeln, wie uns dies das einfache Staats⸗ 


intereſſe gebietet. Wenn alfo Reſes Intereſſe es angezeigt 
erſcheinen läßt, mit den Sowjets in Eintracht zu leben, und 
wenn die andere Seite hierzu ebenfalls Bereitwilligkeit 
zeigt, jo können wir uns ſelbſtverſtändlich nicht von Exrin⸗ 
nerungen an die bolſchewiſtiſche Invaſion vor 13 Jahren oder 
von Rückſichten darauf leiten laſſen, daß uns die bolſche⸗ 
wiſtiſche Staatsordnung nicht gefällt. Sache des ruſſiſchen 
Volkes, nicht aber unſere, iſt es, über dieſe Staatsordnung 
zu entſcheiden. Wie man ſich bettet, ſo ſchläft man. 


Es iſt auch nichts Abwegiges dabei, daß nach der Unter⸗ 
zeichnung des polniſch⸗ ſowjetruſſiſchen Nichtangriffspaktes 
ein Redakteur des führenden Regierungsorgans in War: 
ſchau die Luft bekommen konnte, der Redaktion der Moskauer 
Regierungszeitung einen Beſuch abzuſtatten. Und man darf 
ſich nicht darüber wundern, daß die dortige Redaktion den 
Beſuch erwidert. Doch über die Perſon dieſes Herrn, 
der den Gegenbeſuch macht, kann man gewiſſe Vorbe⸗ 
halte machen. Hätte man doch jemand anderen für dieſe 
Delegation wählen können. Man erinnert ſich hier aus 
dem „Potop“ (Sintflut) der Antwort, die Sobiepan⸗ 
Zamoyſki dem König von Schweden unter den 
Mauern von Zamoss erteilte, als der ſchwebiſche König zu 
Verhandlungen einen Polen, ſchickte. Zamoyſki forderte 
einen gebürtigen Schweden; denn ein Pole in ichmedi 
ſchem Dienſt „könne mit Hunden abgefertigt werden“. Die 


“fer Herr Radek-Sobelſohn befindet ſich aber gerade in der 


Er ſtammt doch aus Tarnow, war aber 
im ſozialiſtiſchen „Naprzöd“ in Krakau tätig. Er iſt 
Polen untreu geworden, zu den Bolſchewiſten 
übergegangen und bereitete ſich im Jahre 1920 zuſammen 
mit dem Verräter Marchlewſki und anderen vor, nach 
der Eroberung von Warſchau die kommuniſtiſche Re: 
gierung zu übernehmen. Jetzt iſt alles dies und andere 
Sachen mehr in Vergeſſenheit geraten, und verſchiedene 
Leute wetteifern geradezu in Zuvorkommenheiten für 
Radek⸗Sobelſohn. Man veröffentlicht ſentimentale Erin⸗ 
nerungen verſchiedener Bekannter aus den Jugendjahren 
fm. Hat man denn den Schwamm nicht allzu ſehr an⸗ 
ſchwellen laſſen, mit dem man von der Tafel alles hinweg⸗ 
wiſcht, was noch unlängſt auf ihr geſchrieben war? Herr 
Radek verläßt morgen Warſchau, er fährt nach Gdin⸗ 
gen und ſoll dann im Auto eine Fahrt längs der gan⸗ 
zen polniſch⸗deutſchen Grenze nach Katto⸗ 
witz unternehmen. Begleiten ſoll ihn in dieſem Ausfluge 
ein hervorragender Regierungsjournaliſt aus Warſchau 
Wie die Ergebniſſe dieſer Exkurſton fein werden, wird man 
ja wohl ſpäter erfahren. Aber vielleicht wäre es angebrach⸗ 
ter, von den Sowjets mehr Takt zu verlangen, mar 
hätte mit dieſem Gegenbeſuch einen gebürtigen 
Ruſſen, nicht aber einen polniſchen Juden 
betrauen müſſen ...“ 

Der „Kurjer Bydgoſki“ fügt von ſich aus hinzu, daß 
Herr Radek⸗Sobelſohn als polniſcher Jude aus Tarnow 
unmöglich als Vertreter des ruſſiſchen Volkes in Frage 
kommen könne. „Daß er“, fo ſchreibt das Blatt, „etliche 
Jahre in Rußland ſitzt, einer der hohen Würdenträger bei 
der gegenwärtigen kommuniſtiſchen Struktur dieſes Landes 
iſt, iſt ein Umſtand, der für uns in dieſem Falle keine Be⸗ 
deutung hat. Und in hohem Maße taktlos iſt es ſchon für 
alle diejenigen polniſchen Naiven, die aus Anlaß der An⸗ 
kunft Radek⸗Sobelſohns in Warſchau Erinnerungen aus 
den Jugendjahren zur öffentlichen Schau hervorzerren, ſich 
öffentlich der alten Freundſchaftsbande mit ihm rühmen 
und ſentimentale Empfindungen gegenüber dem Moskauer 
Gaſt ausgießen“. 

Der „Kurjer Bydgofki“ ſchließt mit der Empfehlung, 
daß aus Anlaß eines ſolchen eigenartigen Beſuches Mäßi⸗ 
gung am Platz geweſen wäre. Man wolle mit dem 
ruſſiſchen Volk in Eintracht leben, da man ſich in Polen 
nicht anders die Zukunft vorſtellen könne als nur (22 
in einem engen Bündnis mit Rußland. Aber nur 
mit Rußland und mit dem ruſſiſchen Volke. 


— 


gleichen Lage. 


Am Vortage . 5 
N eines ruſſicch⸗lapaniſchen Krieges? 


Aus Londoner und Moskauer Meldungen geht hervor, 
daß der japaniſch⸗ ſowjetruſſiſche Konflikt 
eigentlich ſchon den Höhepunkt erreicht habe. Wie wir 
bereits kurz melden konnten, haben die ſowjetruſſiſchen 
Truppen unlängſt bei der Mündung des Sungari⸗ 
Fluſſes ein mandſchuriſches Schiff beſchlag⸗ 
nahmt. Als Antwort darauf richtete die Mandſchuriſche 


Regierung einen Sehr ſcharfen Proteſt nach Moskau 


und entſandte gleichzeitig drei Panzerkreuzer in das 
Sungari⸗Delta. Ferner wurden zwei japaniſche Panzer⸗ 
kreuzer und ein Transportſchiff nach dem Uſſuri⸗Fluß 
längs der östlichen Grenze der Mandſchurei, entſandt. 
Sowohl die Londoner als auch die Moskauer Meldun 
gen klingen alarmierend, und man iſt ſich deſſen bewußt, 
daß ein jalaniſch⸗mandſchuriſch⸗ſowjetruſſiſcher Krieg jeden 
Tag ausbrechen kann. Der Krieg würde wahrſcheinlich nach 
der von den Japanern übernommenen Sitte ohne Kriegs- 
erklärung einſetzen, wie dies im Jahre 1905 der Fall war. 
Aus Moskau gehen große Transporte mit Kriegsmaterial 
und Truppen nach dem Fernen Oſten ab. Die Fahrt mit 
der transſibiriſchen Eiſenbahn iſt für private Reiſende ſeit 
einigen Tagen erſchwert. Allgemein fällt die Tatſache auf, 
daß in der letzten Zeit ein beſonders großer Zuſtrom von 
Korreſpondenken großer ausländiſcher Zeitungen nach Mos⸗ 
kau eingeſetzt hat. Dieſe Korreſpondenten begegnen jedoch 
den größten Schwierigkeiten bei ihrer Weiterreiſe nach dem 
Fernen Oſten. 
* 


Der Nobelfriedenspreis an Litwinow? 
Der Londoner „Dally Expreß“ läßt ſich aus Moskau 
melden, daß man dort glaubt, das Nobelpreiskomitee werde 
Litwinow auf Grund der von ihm in den letzten Tagen 
abgeſchloſſenen Nichtangriffspakte den Nobelfriedens⸗ 
preis geben. 
Der Friedenspreis für einen Bolſchewiſtenhäuptling? 
Das wäre fürwahr ein Treppenwitz der Weltgeſchichte! 
r ẽ cmᷓ”ᷓe ̃˙A . . ]˙»m. 7˙i̊ß1 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel. im Reſtan ran 
im Café und auf den Bahnhöfen die 
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Wilbchaftliche Rundschau. 


Preiserholung am polniſchen Getreidemarkt. 


Seit einigen Tagen iſt an den polniſchen Getreidemärkten eine 
Preiserholung zu beobachten. Beſonders die Roggenpreiſe zeigten 
eine ſtark ſteigende Tendenz. An den Märkten in Warſchau, Lublin, 
Krakau und Lemberg haben die Roggenpreiſe bereits die Grenze von 
25 Zloty überſchritten. Beſonders ſtark war die Nachfrage nach 
Weizen, der in den meiſten Fällen mit 43 Zloty und darüber notiert 
wird. Demzufolge ſind die Preiſe für dieſe beiden Getreidearten 
um 15 bis 20 Prozent geſtiegen. Die Haujje-Erfheinung wird auf 
die Tatſache zurückgeführt, daß in den meiſten Gegenden Polens 
durch die ſchlechten Witterungsverhältniſſe der letzten Wochen eine 
Verſpätung der Ernte eintreten wird. Der Abbau der noch 
vorhandenen Vorräte dürfte bei der augenblicklichen Lage der Ein⸗ 
und Ausfuhr weſentlich ſtärker ſein als im Vorjahre, zumal auch 
im allgemeinen ein ftärferer Konſum beobachtet wird. Die günſti⸗ 
gen Wetterverhältniſſe der letzten Tage haben an dem allgemeinen 
Stande, der eine verſpätete Ernte vorausſagt, wenig ändern können. 


Außer den einheimiſchen Faktoren, die auf die Geftaltung der 
Preiſe wirkten; ſind die Vorgänge an den Überſeemärkten nicht ohne 
Einfluß geblieben. Die Weizenhauſſe in Amerika, die relativ 
günſtiger Abmachungen der Weizenexportländer auf der Londoner 
Konferenz, wonach nicht nur eine Exporteinſchränkung ſondern auch 
eine Einſchränkung der Anbauflächen für die Zukunft durchgeführt 
werden ſoll, haben dem einheimiſchen Markt eine 


zu einer Anlageneigung an den Rohſtoffmärkten geführt, die ſich 
demzufolge auch auf dem Getreidemarkt auswirken mußte. Hinzu⸗ 
gefügt ſei noch, daß die polniſche Getreideinduſtriegeſe lI- 
ihaft anſcheinend die ſteigende Tendenz dadurch begünſtigt, daß fie 
die bei ihr vorhandenen Vorräte im Augenblick nicht auf den Markt 
wirft. Wenn ſie die Marktlage nur ſchrittweiſe ausnutzen wird, 
d. h., wenn ſie die günſtige Preislage nicht plötzlich ausnützt, um 
den Markt mit einem reichen Angebot zu überſchwemmen, dann 
dürfte die Preisprognoſe bis zur kommenden. Ernte keineswegs 
ungünſtig lauten. 


* 
30 Millionen Zloty für Getreide⸗Lombardkredite. 


Vor wenigen Tagen fanden im Landwirtſchaftsminiſterium 
Beſprechungen über die Eröffnung der Getreide-Lombardkredite für 
die kommende Getreidekampagne ſtatt. Es wurde der endgültige 
Beſchluß gefaßt, daß zunächſt 30 Millionen Zloty für 
Getreide⸗Lombardkredite zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den ſollen. In dieſem Falle iſt die Bank VPolſki die Geldgeberin. 
Wie verlautet, ſollen für den Fall, daß die ausgeſetzte Höhe der 
Lombardkredite nicht ausreicht, zuſätzliche Kredite von der 
Bank Polfſki den zuſtändigen Inſtitutionen zugeführt werden. 


Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Tatſache, daß die über den 
Lombardkredit verfügenden Inſtitute ſich bereiterklärt haben, vor⸗ 
handene Rückſtände der Landwirtſchaft nicht durch die neuen 
Die Finanzinſtitute kommen mit einer 
ſolchen Auffaſſung der Auffaſſung des Landwirtſchaftsminiſters 
nach, der tusdrücklich hervorhobe, daß die Getreide-Lombardkredite 
weniger den Charakter einer Kredithilfe für die Landwirtſchaft, als 
den Charakter einer ſtaatswirtſchaftlichen Aktion 
tragen ſolle, welche imſtande iſt, die üblen Folgen eines übermäßi⸗ 
gen Getreideangebotes nach der Ernte zu beſeitigen. 


Es ſei noch darauf hingewieſen, daß die Formtlitäten zur Er⸗ 
langung der Lombardkredite in dieſem Jahre vereinfacht und be⸗ 
ſchleunigt werden ſollen. Die Lage der Landwirte ſoll auch da⸗ 
durch gebeſſert werden, daß 60 ftatt 50 Prozent als Schätzungswert 
des gedrofhenen Getreides verrechnet werden. 


Lombardkredite abzudecken. 


f Geldmarit. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäh 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Juli auf 5.9244 
Zkoty feſtgeſetzt. 
ik Ir Zinsſatz der Bant Polſti beträgt 6°, der Lombard 
a — 

Der Zloty am 11. Juli. 


i Dan 18 Ueberweiſung 57,48 
bis 57,60, bar 57,50 57,62, Verlin: he erweiſung 46,90—47,30, 
Wien: Ueberweiſung 7870, Zürich: Ueberweiſung 57,85, 
London: Ueberweiſung 29.68 4 


Warſchauer Börie vom 11. Juli. Umſatze. Vertauf — Kauf. 
Belgien 124,85. 125,16 — 124,54, Belgrad —. Budapeſt —, Bukareſt —. 
Danzig —, Helſingfors — Spanien —, Holland *), 361.65 — 359.95. 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 29,62, 
29.77 — 29.47, Newport 6,20, 6,24 — 6,16. Oslo Paris ), 
35,09 — 34,91, Prag —, Riga —. Sofia —, Stodholm —, 
chweiz 173,10, 173,53 — 173,67, Tallin —. Wien —, Italien 47,55, 
47,73 — 47,32, 
Holland Umſätze 360,80—360,85. 
) Paris Umſätze 35,01 — 35,00. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213.50. 


Berlin, 11. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.947— 2,953, 
London 13,93—13,97, Holland 169.43 169,77, Norwegen 70,03 
bis 70,17, Schweden 71.98 72.02, Belgien 58,59— 58,71. Italien 22.30 
bis 22,34, Frankreich 16,43 16,47, Schweiz 81.37—81.53, Prag 12.54 


bis 19,56, Wien 46.95 47,05. Danzig —.— Warſchau 47,10 
bis 47,30. : 

Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6.05 Zt., do. kl. Scheine —.— Zt 1 Pfd. Sterling 29,45 31. 


100 Schweizer Franken 172,40 Zi. 100 franz. Franken 34.86 J!. 
100 deutſche Mark 208,00 ſter 100 Danziger Gulden 173,12 31. 
iſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling — — 3. holländiſcher 
Gulden —.— 31. 7 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Setreidebörſe vom 
11. Juli. Die Preiſe veritehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 

Wetzen 41.00 42.00 
Roggen. 23.25 — 23.50 
Maßlgerſte 6466 Kg 

Mahlgerſte 68-69 kg 
S Nm ty RP, 


50 5 Rasse 
Fabrikkartoffeln pro 
C 
Senf. 52.00 — 58.00 
Blauer Mohn 


18.0019. 00 


Hafer 15.00 15.50 Weizen ⸗ u. Roggen ⸗ 
eee (65 % ) . 38.50 389.50 ſtroh, loſe IE — 
Me Meizen- u. Roggen⸗ 


zenmehl (65%). 63.50 — 65.50 
Weizenkleie . 10.00 — 11.00 


2 ſtroh, gepreßt a ga 
Weizenkleie (grob). 8 


Hafer- und Gerſten⸗ 


Roggenlleie . . 12.00—12.75 ftrob, loie_ . . . u 
Wicken 12.50—13.50 Hafer» und Geriten- - 
Peluſchten . „12.00-13.00 mroh, gepreßt. —.— 
Viktorigerbſen . 1 e, e 
Winterübſen 15.501650 Heu, gepreft . —.— 
Blaue Lupinen . 8.00 9.00 Netzeheu, loſe . . 
Gelbe Luvinen 10.50 — 11.50 Netzeheu, gepreßt —.— 
Serradella. ar Sonnenblumen» 


Speiſekartoffeln ee —.— kuchen 46—48 % 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 350 to. Weizen 15 to, Gerſte 12,5 t9, Hafer 15 to, Roggen» 
mehl 60 to, Weizenkleie 15 to. 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
und Wintergerſte ruhig. für Hafer beſtändig, für Weizen, Gerſte 
Roggen⸗ und Weizenmehl feſt. 5 


Warſchau, 11. Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Noggen N Einheitsweizen 42.00 
bis 43,00, Sammelweizen 41.00 — 42.00, inheitshafer 19.50 bis 
20,50, Sammelhafer 18.50 — 19.50. Grützgerſte 21.00— 22,00. Brau⸗ 
—. Speiſefelderbſen 24.00 — 27,00. Vittoxigerbſen 
00—36,00, Winterraps —.—, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
—. Rotklee * Flachsſeide bis 97% gereinigt —.— 
bis —,—, roher —.—, roher Weißriee bis 97% ges 
reinigt ——, Luxus- enmehl (45 % 1. Sorte 65,00 Bis 
70,00, Weizenmehl (65 / 1. Sorte 60,0C—65,00, Weizenmehl 2. Sorte 
(20 %è nach Luxus⸗ Weizenmehl 55,00 — 60,00. Weizenmehl 3. Sorte 

3 41,00, Roggenmehl ii 29,00 bis 


‚0040,00, Roggenmehl 1 
III. 29700 = 


cit —.— 


offnungsvolle 
Anregung gegeben. Die Abwärtsbewegung des Dollars hat vielfach 


5258. gut gend 


Schweine: gemäſtete 120—150 kg Lebend t 88— 
"Doll. von 100-420 ke Webenbgewoht 2 


Amerikas Milliarden⸗Programm 


für öffentliche Arbeitsbeſchaffung. 


Waſhington, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Präſi⸗ 
dent Rooſevelt hat im Zuge ſeiner Maßnahmen zum Wiederaufbau 
der amerikaniſchen Wirtſchaft die Bildung eines Rates der 
Wirtſchaftserholung beſchloſſen, der als ſogenaunntes 
Überkabinett im Weißen Haus tagen wird. Dieſes hat ſofort ſeine 
Arbeiten mit der Beratung einer beſchränkten Arbeitswoche und 
einer Neuregelung der Lohntarife aufgenommen. 


*. 


Washington, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das über⸗ 
Kabinett hat in ſeiner erſten Sitzung ein großzügiges 
öffentliches Arbeitsprogramm beſchloſſen, für das 
eine Milliarde Dollar aufgewendet werden ſoll. Von dieſer Summe 
entfallen 400 Millionen Dollar auf den Bau von Landſtraßen, 238 
Millionen Dollar auf den Ausbau der Handelsflotte und der Reſt 
auf andere öffentliche Zwecke. Das überkabinett ſoll auf Wunſch 
Rooſevelts erſtens die beſtehenden Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen den verſchiedenen Kabinettsgruppen beſeitigen, zweitens 
einſchneidende Maßnahmen ausarbeiten, um die Induſtrie zu⸗ 
ſammenzufaſſen, drittens einen Mindeſtlohn von 14 Dollar für die 
35⸗Stunden⸗Woche feſtſetzen. 


Zwiſchen dem Haushaltsdirektor und dem Kommiſſariat für 
öffentliche Arbeiten beſtehen ernſte Meinungsverſchiedenheiten, da 
der Haushaltsdirektor ungeſunde Ausgaben nach Möglichkeit ver⸗ 
meiden will. Rooſevelt ſoll jedoch auf ſeiten des Kommiſſariats 
für öffentliche Arbeiten ſtehen. Es wird in unterrichteten Kreiſen 
nicht verhehlt, daß die Durchführung der Pläne des Überkabinetts, 
beſonders hinſichtlich der Arbeitswoche, ſowie die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten innerhalb der maßgeblichen Stellen, noch ungeheure 
Schwierigkeiten mit ſich bringen werden, die es zu überwinden 
gilt, um eine wirkliche Erholung der amerikaniſchen 
Wirtſchaft herbeizuführen. Es beſteht kein Zweifel, daß ein 
außerordentlich kritiſcher Augenblick erreicht iſt, an dem die 
Überwindung der Depreſſion auf des Meſſers Schneide ſteht. 


* 


Gegen Preisunterbietungen. 


Waſhington, 12. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das Über⸗ 
kabinett, das in der amerikaniſchen Offentlichkeit mit dem unter 
Wilſon während des Weltkrieges ins Leben gerufenen nationalen 
Verteidigungsausſchuß verglichen wird, hat, wie der Vertreter der 
Farmer⸗Spitzenorganiſation, General Johnſon, erklärte, nach 
ſeiner erſten Sitzung der Induſtrie einen Zeitpunkt geſetzt, bis 
zu dem ſie neue Vorſchläge zur Verhinderung der 
Preisunterbietung machen ſoll. Die Bauholz⸗, Stahl-, 
Ol- und Kohleninduſtrie haben ſich auf Grund dieſer ernſten Mah⸗ 
nung ſofort bereit erklärt, allerſchnellſtens entſprechende Vorſchläge 
einzureichen. Den Bürgermeiſtern von 49 Städten wurde tele- 
graphiſch mitgeteilt, daß die Regierung mit aller Schärfe gegen 
ungerechtfertigte Brotpreiserhöhung vorgehen werde. 


mittlere 13.50 14.00 Roggenkleie 12.50-13.00. Leinkuchen 18,00 — 19.00. 
Rapskuchen 14.00 — 14.50, Eortenblumentuchen 16.00 16.50, doppelt 
gereinigte Serradella —.—. blaue Lupinen 10.00 10,50, gelbe 
11.00 — 12,00. Peluſchken —,—, Wicken 14.00 15,00. 


Geſamtumſatz 764 to, davon 120 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozalowiti, 
Thorn. vom 10. Juli. In den ſetzten Tagen wurde notiert 
Jloty per 100 Kilogramm !oto Verladeſtation: 

Rotklee 85—95. Weißkſee, mittlerer, nicht gereinigt 95—115, 
Schwedenklee 90—105. Gelbkſee 50—60, Gelbklee in Kappen 30-35, 
Inkarnatklee 100-190, Wundtlee 110130, Reygras hieſiger Pro⸗ 
duktion 18— 20, Tymothe 1.—18, Serradella 8-9, Sommerwicken 
10 12, Winterwicken 5 55. Peluſchken 11—13. Viktorigerbſen 23—26, 
Felderbſen 20—22, grüne Erbſen 28—32, Pferdebohnen 14—16, 
Gelbienf 45-55, Raps 30- 35, Sommerrübſen 35—40, Saatlupinen, 
blaue 7—8, Saatluninen, gelbe 8—9 Leiniaat 8—32%, Hanf 35—40, 
Blaumohn neuer Ernte 75-80, Weißmohn 80-90, Buchweizen 
1518, Hirſe 15-17. 


Danziger Getreidebörſe vom 11. Jul. (Nichtamtlich.) 
Meizen, 128 Pfd., 23.50, Roggen 12.00 —12 30, Futtergerſte 11.00 
bis 11,50, Hafer 10,00 10,50, Roggenkleie 7,50—8,00, Weizenkleie 
7.50 8,00 G. per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe ſind unverändert. Weizen notiert G. 23,25. Roggen 


Juli⸗ Lieferung. 


60 % iges Roggenmehl 22.00 DGG. Weizenmehl 0000 39,00 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 11. Juli. Getreide ⸗ 
und Deliaaten für 1000 Ra. ab Station in Goldmark: Weizen. 
märk., 77—76 Kg. 187.00 — 189,00, Roggen märk. 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte ——, Futter- und Induſtriegerſte 152,00 
bis 164,00, Hafer, märk. 135.00 — 141,00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 23,00 —27,25. Roggenmehl 21.25. 23,65, 
Weizenkleie 9,50— 9,65, Roggenkleie 9,50—9,65, Raps —.—, Viktorig⸗ 
erbſen 24.00 29,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, Futtererbſen 13,50 
bis 15-00, Peluſchken 14,00 — 15,50, Ackerbohnen 13,50 15,50. Wicken 
13.75— 14,75, Lupinen, blaue 12.50 —13.75, Lupinen, gelbe 15,75—17,00, 
Serrddella, neue ——, Leinkuchen 14.70, Trockenſchnitzel 8.60. 
Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 12,60, loco Stettin 13,70, 
Kartoffelflocken 13.60 — 13,70. 


Geſamttendenz: ſchwächer. 


Butternotierung. Berlin, den 11. Juli 1933. Großhandels- 
preiſe für 50 ke in Rm. (c und Gebinde gehen auf Koſten 
des Empfängers) Butter J. Qualität 110.—, II. Qualität 103.—, 
III. Qualität 96.— Rm. Tendenz: Feſter. 


Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 

Poſener Viehmarkt vom 11. Juli. (Amtl. Marktbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) A 

Auftrieb: 690 Rinder (darunter 72 Ochſen, 206 Bullen, 
312 Kühe. — rſen, — Jungvieh), 682 Kälber, 2395 Schweine, 
150 Schafe; zuſammen 3817 Tiere. 

Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 

Rinder: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 
höchſtem Schlachtgew., nicht angeſp. 60—66, vollfleiich, ausgem. 
Ochſen bis zu 3 J. 5258, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 
ältere ausgemäſtete 44—48, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 36-40. * 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht 
gewicht 58—62, vollfleiſch., jüngere 52—56, mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 40—46, mäßig genährte 34—38. 

Kühe: denne ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 


wicht 56—62, Maſttühe 52—58, gut genährte 34—40. mäßig 
genährte 22-30. 
Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 60—66. Maſtfärſen 


52—58, gut genährte 44—50, mäßig genährte 38—40. 
Jungpieh: gut genährtes 38—40. mäßig genährtes 3436. 
Kälber: beſte ausgemäjtete Kälber 60—70, Maſtkälber 

e 46—50, mäßig genährte 40—44. 

„Schafe: Maſtlämmer und 12 ere Maſthammel 62—68, 
mäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 56—60, gut genährte 

—,—, alte Mutterſchaſe —.—. 


Großgrundbeſitz gegen Snterventionspolitit. 


Die Tätigkeit der ſtaatlichen Getreidehandelsgeſellſchaft tft 
gewöhnlich am erfolgreichſten in der Vorerntezeit, d. h. zu einem 
Zeitpunkt, ne die am Markt laſtenden Getreidemengen nicht mehr 
erheblich ſind. Aus der Natur der Sache kauft die ſtaatliche Ge⸗ 
treidehandelsgeſellſchaft dieſe Getreidemengen von ſolchen Land⸗ 
wirten, die das Getreide bis zur neuen Ernte nicht verkaufen. 
Solche Landwirte gibt es verhältnismäßig wenig, ſo daß von der 
Interventionstätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft eigentlich nur 
ein kleiner Prozentſatz der größeren Landwirtſchaften Nutzen ziehen 
kann. Hieraus erklärt ſich, daß ein Teil des polniſchen Groß⸗ 
grundbeſitzes die Tätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft kritiſch 
und ſkeptiſch bekrachtet und lieber eine ſtärkere För⸗ 
derung des Ausfuhrprämienſyſtems und des Lom⸗ 
bardkredits als die Interventionstätigkeit der Getreidehandels⸗ 
geſellſchaft ſehen würde. 2 

Die Tätigkeit der Getreidehandelsgeſellſchaft umfaßt ungefähr 
5 Prozent des Marktgetreides. Daraus erklärt ſich ihre Erfolg⸗ 
loſigkeit nach der Ernte. Darüber hinaus behindert die Inter⸗ 
ventionsaktion den Privathandel in ſeiner Geſchäftstätigkeit und 
muß ihn über kurz oder lang zum Erliegen bringen. Dadurch, daß 
dem Handel auch die Möglichkeit genommen iſt, Getreide zu lagern 
(dieſe Tätigkeit hat faſt ausſchließlick die Getreidehandelsgeſellſchaft 
übernommen, die das aufgekaufte Getreide in den privaten 
Speichern und Mühlen aufbewahrt), beſteht für den Großgrundbeſitz 
keine Möglichkeit mehr, ſich des privaten Handels zwecks Bevor⸗ 
ſchuſſung der Ernte uſw. zu bedienen. 

Gegenwärtig kauft die Getreidehandelsgeſellſchaft Getreide für 
Rechnung des Arbeitsfonds. Auch dagegen erhebt ſich 
in Kreiſen der polniſchen Landwirtſchaft Kritik, da es — wie es 
heißt — Ziel und Aufgabe der Geſellſchaft iſt, den Anteil der Lands 
wirtſchaft am Volkseinkommen zu heben. Dies werde durch Abgabe 
des teuer gekauften Getreides an den Arbeitsjonds (Erwerbsloſen⸗ 
ſonds) nicht erreicht, denn der Anteil der Erwerbsloſen am Volks⸗ 
einkommen ſei nicht gerade bedeutend. EW D. 


Der Hafenumſchlag in Gdingen im Juni. Der Umſchlag hat 
im Juni gegenüber dem Vormonat einen Rückgang erfahren, doch 
iſt dieſer lediglich auf den konjunkturellen Rückgang des Holz⸗ und 
Zuckerexports zurückzuführen; die Einfuhr dagegen iſt auch im Junt 
weiterhin geſtiegen. Der Umſchlag betrug 473 467 Tonnen (481.874 
Tonnen im Mai), davon in der Einfuhr 71182 Tonnen, in der 
Ausfuhr 402 285 Tonnen. 

Der tſchechoſlowakiſche Trauſit über Danzig und Gdingen. 
Mitte Juli findet in Gdingen eine polniſch⸗tchechoſlowa⸗ 
kiſche Verkehrs konferenz ſtatt, an der neben den Ver⸗ 
tretern des Verkehrs⸗ und Handelsminiſteriums auch zahlreiche 
Vertreter der an dem tſchechoſlowakiſchen Warentranſit intereſſierten 
Wirtſchaftskreiſe teilnehmen werden. Bekanntlich macht Gdin⸗ 
gen in letzter Zeit außerordentlich große Anſtrengungen, um den 
tſchechoflowakiſchen Tranſit — der bisher in großem Maße über 
den Danziger Hafen gegangen iſt — für ſich zu gewinnen. 

Wo liegt der Gewinn? Als England den Freihandel aufgab, 
belehrten die Protektioniſten das Publikum, daß nun der Aus 
länder entweder die Zölle ſelbſt bezahlen müßte lein alter Irrtum!) 
oder ſeine Fabriken nach England verlegen würde. Für dieſe 
Behauptung liegen nun amtliche Zahlen vor. Im Jahre 1932 
wurden 646 neue Fabriken mit je mehr als 25 köpfiger Belegſchaft 
gegründet und davon wurden 122 mit Hilfe von ausländiſchem 
Kapital errichtet. Dieſe 122 ausländiſchen Fabriken beſchäftigten 
8500 Perſonen. Aber im gleichen Zeitraum verſchwanden 


355 Fabriken vom Erdboden. Wieviele Arbeiter dadurch arbeitslos 
wurden, iſt in den engliſchen Quellen nicht angegeben, da aber der 
Produktionsindex im erſten Vierteljahr 1933 um 1,3 Prozent nieoͤrt⸗ 
ger iſt als 1932, fo dürften die Vorteile der neuen 
die Nachteile der verſchwundenen nicht ſehr groß ſein. 


Fabriken über 


a 2 9 — r 
mehr als ig Lebendgewicd —76, Sauen und ſpäte Ka 
7684. Bacon-Schweine . e 


Marktverlauf: ruhig. 


Warſchauer Viehmarkt vom 11. i. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug An 100 kg gebendgewicht 
loco Warſchau in Zoty: iunge, fleiſchige Ochſen 60-65; junge Maſt⸗ 
ochſen 65—70: ältere, fette Ochſen —.—: Maſtkühe ——; ab- 
emoltene Kühe jeden Alters 55—60; junge, fleiſchige Bullen 
fleiſchige Kälber —.— aut genährte Kälber 6770: kongreßpolniſche 
Kälber —.—: junge Schafböcke und Mutterſchafe —.—; Speck ⸗ 
schweine von über 150 K 110115: von 130180 kg 100 —110, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 90—100, 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 11. Juli. 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Ochſen! Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiihige, jüngere —.—. fleiſchige —, 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerts 35—36, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäſtete 29—32, fleiſchige 2628. 
Kühe: Sun vollfleiſchige. höchſten Schlachtweris 32—34, 
ſonſtige vollfle hige oder ausgemäſtete 28.—30, fleiſchige 24. 26, 
gering genährte bis 1720. Färſen (Kalbinnen : Vollfleiſchige. 
ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerts 35—36, 9 31—33, 
fleiſchige 27-30. Freſſer: mäßig genährtes Jungvieh 22--25. 
Kälber: Doppellender beiter Maſt 5560, beſte Mait- und Sgug⸗ 
kälber 38—42, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 27—32, geringe Kälber 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Maſthammel. Weide- und 
Stallmaſt 28—31, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel und 
gut genährte Schafe 22— 25, fleiſchiges Schafvieh 20—22, gering 10 
nährtes 8 Schweine Fettſchweine über 300 Pfd. 
Lebendgew. 41—4 volle Schweine von ca. 240—300 Pfd. 
Lebendgew. 39—41, vollflei ige Schweine von ca. 200— 240 Pfd. 
Lebendgewicht 37—38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgewicht 35—36, fleiſch. Schweine von ca. 120-160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht —.—, fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.— 
Sauen 32—34. 

Bacon⸗Schweine 25. 

Auftrieb: — Ochſen, 61 Bullen, 73 Kühe: zuſammen 133 Rinder, 
79 Kälber, 513 Schafe. 1863 Schweine. : 

Wien ne Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 


Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Berliner Biebmarkt vom 11. Juli. (Amtlicher Bericht 


der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: 1178 Rinder, darunter 231 
569 Kühe und Färſen, 2571 Kälber, 3935 
10806 Schweine, — Auslandsſchweine. 

Die notierten Preife verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ge⸗ 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und e eee. 
Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) eee ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (üngere) —, b) vollfleiſchige, ausgemäſtete 
höchsten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 32-34, 
e) junge, fleſſchige nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
29--33, d) mäbig, enäbrte jüngere und gut genäbrte ältere 24—27. 
Bullen: a) vollfleiſch ausgew e höchſten Schlachtwerts 
—.— b) vollfleiſchige jüngere ſten Schlachtwerts 2729. 
c) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 24-26, 
d 4 ng genährte 7224. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —.—, b) ſonſtige vollfl ihtge oder ausgemäſtete 

22-24, c) fleiſchige 18—21, ch gering genährte 12—17. Färſen 
(Kalbinnen): a) vollfleiichige, aus emäftete höchſten Schlachtwerts 
2830, b) vollfleiſchige 26-27, e) Keiſchige 21—25. Freſſer: 17—20 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 35—40, b) feinſte Maſt⸗ 
kälber 30—36, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugkälber 24—28, 
ch geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 18—22. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide- 
malt — 2. Stallmaſt 21—22, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſthammel und gut genährte junge Schafe 1. —.—. 2. —,—, 
c) fleiſchiges Schafvieh 1820, d) gering genährtes Schafvieh 14—17. 

Schweine: a) W = 3 Ztr. Lebendgewicht 35—36, 


Ochſen, 378 Bullen, 
Schafe. Ziegen. 


g e dee 3-3, e 
e h 
von 180200 Pfd. Lebendgewicht 1-38, e) 126.160 Pfd. ne 


gewicht 30—31, ) Sauen 33. 
Ziegen: —.—. 


— —.— und, Kälber lannfam. Schafe luſtlos, 


